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feet ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Be 


* In Thorn wird über die Auf löſung 
der Freiwilligen Feuerwehr debattiert. 

* Bei den Stadtverordnetenwahlen 
in Poſen haben die Deutſchen geſiegt. 

* Der große Generalſtab veröffentlicht eine Denk⸗ 
ſchrift über den Hottentottenkrieg. 

»In Lodz wurde der Gendarmeriechef 
erſchoſſen. 

Die ruſſiſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen ſind zum Abſchluß 
gebracht. 

* Raiſuli ſammelt bei Tetuan Streitkräfte zu 
einem Vorſtoß auf Tanger. 

In der Umgegend von Baku ſind Tauſende 
buchſtäblich verhungert, namentlich die Kinder⸗ 
ſterblichkeit weiſt ungeheure Ziffern auf. In Ardatow 
beginnt die zur Verzweiflung getriebene Bevölkerung 
blutige Unruhen. | 


Weber die mit bezeichneten Nachrichten findei ſich 
näheres im Text. 


Demastierung des Zentrums. 


Es gibt im Oſten und Weſten, im Norden 
und Süden des deutſchen Vaterlandes noch 
unabhängige Katholiken genug, die ſich einen 
klaren Blick bewahrt haben und für die Zen⸗ 
trumsbrille danken. Selbſt in den Kreiſen des 
rein katholiſchen bayriſchen Bauernburdes, dem 
man alles andere als Kolonialſchwärmerei und 
Voreingenommenheit für die preu 5 


rung im Reich nachſagen kann, will man n Fr 5 


mit den Winkelzügen gemein haben, deren ſich 
die Organe des Zentrums jetzt täglich ſchuldig 
machen. In einer vom Bauernbund nach 
Günzburg im ſchwäbiſchen Bayern einberufenen 
Mählerverſammlung wurde offen und ehrlich 
ausgeſprochen, woran außerhalb der ultramon⸗ 
tanen Ki derbewahranſtalten kein Menſch 
zweifelt und je gezweifelt hat: 

„Nirgends und durch niemand iſt in Deutſch⸗ 
land die Religion gefährdet, wer das Gegen⸗ 
teil behauptet, verbreitel bewußt tendenziöfe 
Lügen. Die wahre Religiöfität beſteht nicht 
darin, daß man die Religion im Munde führt, 
ſondern daß man all' ſeine Handlungen im 
Sinne des Stifters der chriſtlichen Kirche ein⸗ 
richtet. Der Bauernbund ehrt und achtet die 
Prieſter, aber das ſagt er, man kann Religion 
im Herzen haben und doch anderer politiſcher 
Anſicht ſein, wie die Herren vom Zentrum.“ 

Der Redner verlas dann eine Kundgebung 
des Papites, in der geſagt iſt, daß die meiſten 
Konflikte zwiſchen Volk und Geiſtlichkeit auf 
Wahlfragen zurückzuführen ſeien, daß das 
Volk gerade in ſolchen Dingen ungemein emp⸗ 
findlich, und daß es für das Anſehen des 
Klerus, nicht nur Italiens, ſondern aller Län⸗ 
der mit Parlamenten am zwechkdienſtlichſten jei, 
ſich dem Wahlgetriebe völlig fern zu halten, 
um nicht die Achtung zu verlieren, deren er zur 
Erfüllung ſeines Berufes notwendig bedarf. 

Die ultramontane Berichterſtattung, die 
über dieſe Wahlverſammlung in der „Augs⸗ 
burger Poſt zeitung“ erfolgte, verſtümmelt dieſe 
Ausführungen nach bekannten Muſtern. Das 
Papſtwort unterſchlägt fie ganz und zu der 
Stelle von der Unabhängigkeit der Religioſität 
vom Zentrumspatent bemerkt ſie: „Die be⸗ 
kannten, abgedroſchenen Phraſen, man müſſe 
die Religion im Herzen tragen, könne ſie im 
ſtillen Kämmerlein ausüben u. .f.“ 


Ent kin 


Im Bundesrat wurde die Vorlage über 
Abänderung des Formulars zu Heimatſcheinen, 
ſowie die Feſtſtellung des Landes haushaltsetats 
von Elſaß Lothringen für das Rechnungsjahr 
1907 den Ausſchüſſen überwieſen. 

Die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes 


ſind übereingekommen, bei der Etatsdebatte 
nur die Finanzfragen zu behandeln. Unter 


ich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
ellen in Thorn, er und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
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dieſen Umſtänden wird alſo Bülow nicht 
ſprechen. 

Die freikonſervative Fraktion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat folgende Anträge einge⸗ 
bracht: 1. Die Staatsregierung zu erſuchen, 
tunlichſt bald die Beſoldung der mittleren 
und unteren Beamten einer Neurege⸗ 
lung dahin zu unterziehen, daß unter einer den 
heutigen Preisverhältniſſen entſprechenden Be⸗ 
meſſung der Gehälter für diejenigen unter ihnen, 
von denen bei gleicher Vorbildung gleichwertige 
Dienſtleiſtungen gefordert werden, die beſtehende 
Ungleichheit der Beſoldungsverhältniſſe in den 
verſchiedenen Berwaltungen beſeitigt und die 
übergroße Anzahl der geltenden Gehaltsklaſſen 
auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt wird. 2. Die 
Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage 
alsbald eine Vorlage zu machen, durch welche 
— unter Abänderung des Geſetzes vom 31. 
Mai 1897 — die Gehälter der Landrichter 
und Amtsrichter, ſowie der Staats⸗ 
anwälte nach Dienſtaltersſtufen geregelt 
werden. — 3. Die Staatsregierung zu erſuchen, 
die widerruflichen Zulagen an im Dienſte be⸗ 
findliche und penſionierte Volksſchulleh⸗ 
rer und⸗Lehrerinnen in der Provinz 
Poſen und den gemiſchtſprachigen Kreiſen der 
Provinz Weſtpreußen auf 300 Mark nach 
fünfjähriger Dienſttätigkeit in den vorbezeich⸗ 
neten Landesteilen zu erhöhen und einen Fonds 
zur Gewährung ſolcher Zulagen in den ge⸗ 
miſcht⸗ſprachigen Teilen der Provinz Schleſien 
vorzuſehen, (bereits geſtern gemeldet), 4. einem 
Geſetzentwurf zuzuſtimmen, der wie folgt lautet: 
Bei Perſonen des Unteroffizier⸗ und 
des Mannſchaftsſtandes de s 


und der Marine, welche an dem Feldzug von 


1870/71, an den von deutſchen Staaten vor 
1870 geführten Kriegen oder an den Kolonial⸗ 
kriegen des Deutſchen Reichs einſchließlich des 
Chinafeldzuges ehrenvollen Anteil genommen 
haben, findet vom 1. April 1907 ab die Er⸗ 
hebung der Einkommenſteuer nur dann ſtatt, 
wenn ihr Einkommen auf mehr als 1200 Mk. 
eingeſchätzt iſt. — Die Anträge ad 2 und 3 
ſind zum Etat geſtellt. 

Geſtorben iſt in Paſſau der bisherige 
Reichstagsabgeordnete und bayeriſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Joſeph Aigner (Zentrum). 

Ein verfehltes koloniales Experiment. 
Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ mitteilen, haben 
die ſeine zeit von dem Auswanderungs⸗Aus⸗ 
ſchuß in Oſtrowo geſammelten, nach Oſt⸗ 
afcika (Uſambara) verſchifften Ruſſen wieder 
die Heimreiſe aus den Kolonien angetreten. 
Die Leute paßten nicht in die ganz anders 
gearteten Verhältniſſe. Die Wohlfahrtslotterie, 
die den Betrag von 100 000 Mk. für dieſe 
Auswanderung der Ruſſen hergegeben hat, 
wird nun nach Herausſendung des Hauptmanns 
Leue wahrſcheinlich andere Koloniſten anzu⸗ 
ſiedeln verſuchen. 

Zu 8 Wochen Feſtungshaft verurteilte 
das Kriegsgericht in Dresden den Major 
Wolf von Zeſchwitz vom Bezirkskommando 
Freiberg, der feinen Burſchen dreimal geohr⸗ 
feigt halte. 

„Kerl, nehmen Sie die Floſſen zuſammen!“ 
Ein alter Südweſtafrikaner hatte fi kürzlich 
vor dem Kriegsgericht in Detmold zu verant⸗ 
worten. Er war beſchuldigt, ſich der Achtungs⸗ 
verletzung vor verſammelter Mannſchaft gegen⸗ 
über einem Offizier ſchuldig gemacht zu haben. 
Der Angeklagte war einige Jahre als Soldat 
in Südweſtafrika und hat dort an mehreren 
Gefechten teilgenommen. Vor kurzem wurde 
er aus Geſundheitsrückſichten nach Deutſch⸗ 
land zurückgeſandt. Er meldete ſich auch ſo⸗ 
fort auf dem Bezirkskommando in Detmold. 
Hier Irat ein Leutnant auf ihn zu und rief: 
„Kerl, nehmen Sie die Floſſen zuſammen!“ Er 
kam ſofort dem Befehl nach und erwiderte, 
er habe keine Floſſen, ſondern Beine und Füße. 
Die Folge dieſer Affäre war, daß der Soldat 
in Anhlagezuſtand verſetzt wurde. Der als 
mediziniſcher Sachverſtändiger fungierende Stabs⸗ 
arzt erklärte jedoch in ſeinem Gutachten, daß 
der Angeklagte bei Begehung der „Straftat 
nicht im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte ge⸗ 
weſen jei, er habe vielmehr unter dem Ein⸗ 
druck eines Tropenkollers gehandelt. 
Das Kriegsgericht ſprach darauf den Ange⸗ 
klagten frei. 
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Telefunken Berlin: Paris. Zwiſchen der 
Telefunkenſtation auf dem Eiffelturm und 
Berlin hat dieſer Tage ein Austauſch von 
Depeſchen ſtattgefunden. Man hält es für 
möglich, daß in dieſer Richtung eine regelmäßige 
drahtloſe Verbindung hergeſtellt werden kann. 
Die Telefunkenſtation des Eiffelturmes verkehrt 
bereits mit England. Außerdem werden neue 
Apparate angeſchafft werden, die eine Telefunken⸗ 
verbindung mit Algerien geſtatten dürften. 

Das Spionageſyſtem der Sozialdemokraten, 
das fie im Gewerkſchafts⸗ und im Parteileben 
in Anwendung bringen, wurde in einer Ver⸗ 
ſammlung der Bäcker Berlins ausführlich er⸗ 
örtert. Der Verband der Bäcker hat eines 
ſeiner im Stillen tätigen Mitglieder veranlaßt, 
vor 6 Monaten in die kürzlich geſchaffene 
gegneriſche Organiſation, den Bund der Bäcker: 
und Konditorgeſellen einzutreten, um hier im 
Dienſt des Verbandes tätig zu ſein. Es ge⸗ 
lang dem Betreffenden, hier eine gewiſſe Rolle 
zu ſpielen und ſich über die Tendenzen des 
Gegners genau zu unterrichten. Der Spion 
hätte ſeine Rolle wohl noch länger geſpielt, 
wenn nicht der Verdacht rege geworden wäre. 
Es war bereits eine Vorſtandsſitzung einbe⸗ 
rufen, um die Verdachtsgründe zu prüfen. Er 
verſchwand darum ſchleunigſt, nachdem er 
Unterſtützung für ſich und ſeine Familie in 
reichem Maße erhalten hatte. 


vor den Wahlen. 


Erleichterung der Wahlpflicht für 
die Beamten. Ein Erlaß des Inhalts, daß den 


ſtehenden Reichstagswahlen zu gewähren ſei, iſt nicht 
nur vom Verkehrsminiſterium, ſondern auch 
von den Miniſterien des Innern, der Finanzen 
und dem Kriegsminiſterium an die unterſtellten 
Behörden ergangen. Das Kultusminiſterium 
hat angeordnet, daß an den Wahltagen in allen dem 
Miniſterium untergeordneten Schulen und Unterrichts⸗ 
anſtalten der Unterricht ausgeſetzt werde; vom Ju⸗ 
ſtizminiſterium wurde verfügt, daß die Anbe⸗ 
raumung von gerichtlichen Terminen auf den Tag der 
Reichstagswahl und auf die Tage der etwaigen Stich⸗ 
wahlen möglichſt zu vermeiden ſei. 

Zwiſchen den Nationalpolen und den pol⸗ 
niſchen Sozialiſten iſt es zu einem offenen 
Kampfe gekommen. Während die letzten die Parole 
ausgegeben haben, in allen Groß⸗ Berliner 
Wahlkreiſen für die deutſchen Sozialdemokraten zu 
ſtimmen, betrachten die Nationalpolen das als einen 
„Verrat am Vaterlande“ und haben einen beſonderen 
Zählkandidaten für die ſechs Berliner Kreiſe, Nieder⸗ 
barnim und Teltow⸗Beeskow aufgeſtellt. In einer 
kürzlich abgehaltenen Wählerverſammlung der natio⸗ 
naliſtiſchen Polen wurden dieſe mit den Sozialdemo⸗ 
kraten, die Flugblätter verteilten, hand gemein. 
Die polniſchen Sozialiſten wurden aus dem Saale ge⸗ 
drängt und in der Verſammlung ſelbſt kam es dann 
zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen nationalen 
und ſozialiſtiſchen Polen. Beide Gruppen arbeiten nun 
mit Flugblättern gegeneinander, die in der polniſchen 
Wählerſchaft, die in Berlin ziemlich ſtark vertreten ift, 
verbreitet werden. 

Danzig. In konſervativen Kreiſen hält man die 
Aufſtellung des konſervativen Sonderkandidaten für 
einen ſchweren taktiſchen Fehler, der möglicherweiſe an 
Stelle des bisherigen freiſinnigen Vertreters den Zen⸗ 
8 mit der Sozialdemokratie in die Stichwahl 

ringt. 


Geſetzentwurf ein über Verſorgung der Militär 


witwen und ⸗Waſſen. Hierauf verhandelt dos 
Haus über den Deinglichkeltsantrag betreffend 
den numerus clausus des Herrenhauſes, der 
angenommen wird. Die Mehrzahl der Redner 
tritt für eine Demokratifierung des Herren⸗ 
hauſes ein, damit nicht der Ruf nach Auf- 
hebung des Herrenhauſes immer lauter werde. 
Einige Redner halten es nicht für unbedenklich, 
die Stellung des Herrenhauſes zu befeſligen, 
erklären jedoch, für den numerus clausus 
ſtimmen zu wollen, um die Wahlreform nicht 
zu vereiteln. 

Der Mordanſchlag auf den Gendarmerie⸗ 
chef Schadjko⸗Andrejew in Lodz wurde von 
zehn mit Revolvern bewaffneten Männern aus⸗ 
geführt, die ihre Waffen gleichzeitig abfeuerten. 


Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 


eit . Vin ihres Wahliechee bei den an 


Zeitung 


nd Seneral-Hnzeiger 5» 


Die jechsgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


Anzeigen⸗Annahme für die abends er ⸗ 


Zeitung 9 m. b. H., Thorn. ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 1 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


1907, 


begleiteten, wurden zwei ſchwer und der dritte 
leicht verwundet. Zufällig vorübergehende 
Koſaken ſchoſſen auf zwei Perſonen, die davon⸗ 
eilten und vermutlich zu den Mördern gehörten. 
Sie wurden getroffen und ſchwerverwundet in 
ein Spital gebracht. 

Franzöſiſches Parlament. Im Senat 
iſt Antonin Du boſt mit 221 von 235 Stimmen 
zum Präfidenten wiedergewählt. — Die Depu⸗ 
tiertenkammer wählte mit 338 von 421 Stimmen 
Briſſon zum Präſidenten wieder. 


* Katholik und Offizier der Ehrenlegion. 
Unter den jüngſten Dekorierten der franzöſiſchen 
Ehrenlegion befindet ſich auch der Dichter 
Jorris⸗Karl Huymans, der ſeit langem ein 
eiftiger Vorkämpfer der katholiihen Kirche iſt. 
Es muß daher aufs höchſte überraſchen, daß 
die Regierung gerade dieſem Manne, der alle 
antiklerikalen Anſchauungen auf das heftigſte 
bekämpft hat, eine Auszeichnung hat zuteil 
werden laſſen. Huymans ſelbſt iſt, wie der 
„Gaulois“ ſchreibt, über dieſe unwillkommene 
Ehrung am meiſten erſtaunt. Huymans, der 
gegenwärtig ſehr leidend iſt, wird wahrſcheinlich 
die Ernennung ablehnen, denn wenngleich er 
nur in feiner Eigenſchaft als Dichter und 
wegen ſeines künſtleriſchen Wirkens von 
dem Miniſterium des öffentlichen Unterrichts 
und der ſchönen Künſte die Auszeichnung er⸗ 
halten hat, kann er doch den Menſchen nicht 
von dem Künſtler trennen und wird von der 
Regierung, deren Vorgehen er verdammt, ſich 
nicht belohnen laſſen. 5 


Drahtloſe Telegraphie in Italien. Im 


teriun 


italieniſchen Poſt⸗ und Telegraphenmini 
ſind ſoeben die lane eines intereſſanten 
jektes fertig geſtellt worden. Ganz Italien 
wird mit einem Netz drahtloſer Telegraphie 
überzogen. Zunächſt ſollen Mailand, Tu 
Genua, Bologna, Neapel, Palermo und Caglia 
mit einander verbunden werden. Nach Aus⸗ 
führung des Planes wird es möglich ſein, te⸗ 
legraphiſche Mitteilungen auf drahtloſem Wege 
zu viel niedrigeren Taxen zu befördern, wie 
bisher. 

* Eine belgiſche Polarexpedition. Die 
belgiſche Regierung hat zur Anſchaffung einer 
Bibliothek, die alle auf die Erforſchung der 
Polargebiete bezüglichen wiſſenſchaftlichen 
Werke umfaſſen ſoll, ihre Hilfe verſprochen. 
Die Vorarbeiten für dieſes groß angelegte Un⸗ 
ternehmen ſind bereits zum großen Teil voll⸗ 
endet. Aber die Freunde der Polarforſchung, 
die ſich in Belgien von jeher ſo rege gezeigt 
haben, planen noch wichtigere und größere 
Dinge. Es wird jetzt in Belgien eine große 
neue Polarexpedition vorbereitet. Die Sammlung 
von Geldmitteln, die dieſem Zwecke dienen 
ſollen, iſt bereits begonnen und findet in weiten 
Kreiſen tätige Unterſtützung. 

»Der perſiſche Thronfolger Mohammed Ali 
Mirza traf im Palaſt in Teheran ein und wurde 
von den Prinzen, dem Großweſir, den Miniſtern 
und anderen hohen Würdenträgern als Schah 
anerkannt. Das diplomatiſche Korps hat bereits 
dem Großweſir ſeine Kondolenz zum Tode 
Muzaffer ed⸗Dins ausgeſprochen und wird 
morgen dem neuen Schah ſeine Glückwünſche 
zur Thronbeſteigung darbringen. Die Krönung 
iſt auf den 2. Februar feſtgeſetzt. 

* Raifuli befindet ſich zurzeit anderthalb 
Tagemärſche von Tetuan bei den Omarras, 
einem Nachbarſtamme der bekannten Rif⸗ 
kabylen, wo er ſeine Mannſchaft durch Aben⸗ 
teurer zu verſtärken ſucht, um Tanger anzu⸗ 
greifen. Der von Tanger nach Fez abgegangene 
engliſche Poſtkurier iſt in der Nähe von Arzila 
von Raiſulis Leuten aufgegriffen, mißhandelt 
und drei Tage gefangen gehalten worden; 
ſeine Briefſchaften ſind vernichtet. Der ganze 
Poſtdienſt nach dem Inneren verſagt voll⸗ 
ſtändig. 

»Die bulgariſche Regierung bekämpft 
den Streik der Eiſenbahnangeſtellten 
mit eiferner Hand. 25 Anführer werden ge⸗ 
richtlich belangt. Unter den Arbeits willigen, 
deren Zahl über die orthodoxen Weihnachten 
bedeutend angewachſen iſt, wird eine Auswahl 
getroffen werden. Neben dem beſtehenden wird 
ein zweiles Eiſenbahnbataillon formiert. Der 
Perſonenverkehr iſt, nach Meldung der „Fruf. 
Ztg.“, vollſtändig wiederhergeſtellt, der Waren⸗ 


Bon drei Soldaten, die den Gendarmeriechef I verkehr zur Hälfte. 


Pro- 
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Briefen. Eine Prämie ilt dem Schorn- 
ſteinfegergehilfen Mar Lemke dafür, daß er 
bei dem letzten Brande in Mgodo ſchwierige 
Rettungsarbeiten mit eigener Lebensgefahr 
ausgeführt und dadurch großes Brandunglück 
verhütet hat, vom Regierungspräſidenten in 
Höhe von 15 Mark bewilligt. 

Graudenz. In der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde mit Rüchkſicht 
darauf, daß die Stadt fortgeſetzt eine erheblich 
größere Summe an Witwen⸗ und Waiſenkaſſen⸗ 
beiträgen an die Provinz abführt, als die 
Hinterbliebenen ihrer Beamten und Lehrer er⸗ 
halten, beſchloſſen, bel dem Provinzialausſchuß 
die Genehmigung zum Austritt aus der Pro⸗ 
vinzial⸗Witwen⸗ und Waiſenkaſſe nachzuſuchen 
und nach erteilter Genehmigung die Witwen⸗ 
105 Waiſengelder aus ſtädtiſchen Mitteln zu 
zahlen. 

Flatow. Ein unglaublicher Vor⸗ 
fall hat ſich in dem Orte Großwöhlen er⸗ 
eignet. Dort wettete der 25 Jahre alte Händ⸗ 
lerſohn Ernſt Winkler, daß er den Mut beſitze, 
Selbſtmord zu begehen. Seine Genoſſen nahmen 
dieſe Wette jelbitverftändlih als Scherz auf. 
Winkler aber ging zu feinem Nachbar, kaufte 
ihm ein alles Gewehr ab, lud es mit Pulver 
und Waſſer und ſchoß ſich in den Mund. Die 
Wirkung war fürchterlich. Der Kopf des 
jungen Mannes wurde in Fetzen zerriſſen. 
Irgend ein Grund für den Selbſtmord liegt 
nicht vor. 

Pelplin. Die Zukerfabrik hat die 
diesjährige Rübenkampagne beendet. 

Neumark. Ein Einbrudsdieb- 
ſtahl wurde nachts in Weißenburg in den 
bei der Molkerei gelegenen Raum der Poſt⸗ 
agentur verübt. Etwa für 200 Mark Brief⸗ 
marken nahmen die Diebe dort als Beute mit. 

Dirſchau. Zum Stadtverord⸗ 
netenvorſteher wurde Fabrikdirektor 
Raabe gewählt. 

Elbing. Polen und Mohammeda⸗ 

ner gaben ſich vor der Strafkammer ein 
Stelldichein. Wegen Körperverletzung angeklagt 
war der Arbeiter Heinrich Valtroszat. Er wird 
beſchuldigt, mit feinen Mietsleuten Streit an⸗ 
gefangen und die Ehefrau mit einem Meſſer 
mißhandelt zu haben. Trotzdem der Angeklagte 
die Straftat beſtritt, konnte ihm durch 


bewieſen werden. Die beiden Eheleute gaben 
an, Mohammedauer zu ſein, auch wurde dem 
Ehemann geſtattet, den vorgeſprochenen Eid 
mit dem Hut auf dem Kopfe nachzuſprechen. 
Auf die Frage an die Frau, daß doch Tür⸗ 
kinnen verſchleiert gehen, erwiderte die Be⸗ 
fragte: „Da unſer Stand ſo wenig an unſerm 
Wohnorte vertreten iſt, gehe ich unverſchleiert.“ 
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten 
auf eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr. 

Lötzen. Eine maſuriſche Zauberin, 
die in der Lötzener Gegend bekannte Wahrſagerin 
Jankowski in Bogatzewen, iſt im Alter von 107 2 
zes Sie war bis an ihr Lebensende fo rüſtig, 
aß fie noch mit Landleuten, die an die Zauberin 
glaubten, die weiteſten Reiſen unternehmen konnte. 
Bei ihrer Zauberei bediente fie ſich ihrer zwölf Katzen, 
die immer vollzählig ſein mußten. Die verſtorbene 
Frau Jankowski wurde in heiklen Fällen ſofort auf 
dem feinſten Tafelwagen geholt; ihr zu Ehren kutſchierte 
der Beſitzer ſelbſt. Die Frau mußte durch ihre Kunſt 
den zu ermitteln, durch den das Unglück verſchuldet 
worden. Ihm wurden nachts 12 Uhr Sachen ent⸗ 
wendet, und dann ging das Hexen los. EN ihrer 
Heimreiſe mußten, damit das Hexen feine Wirkung 
nicht verfehlt, ein Schweineſchinken, eine ganze Seite 
Speck, ein Schock Eier und Silber eingepackt werden, 
und der arme Beſitzer hatte das Nachſehen. In einem 
Fall, als die Frau eines Beſitzers zu ihrem kranken 
Mann die Zauberin holen ließ, ſchob dieſe die Schuld 
an der Krankheit dem Nachbar zu. Der Kranke 

durfte die Leibwäſche nicht wechſeln, ſo daß ihn das 
Ungeziefer beinahe verzehrte. Als der bedauernswerte 
Mann ſah, was mit ihm vorging, ließ er ſich von 
ſeinem Nachbar nach Königsberg in die Klinik bringen, 
wo er kurze Zeit darauf ſtarb. Solche Mißerfolge ihrer 
Zauberei vermochten den Glauben an ihre Wunder⸗ 
kraft bei den Landleuten nicht zu erſchüttern. 

Darkehmen. Das Spielen mit 
Schuß waffen hat wieder ein Opfer ge⸗ 
fordert. Ein Knabe ſpielte auf dem Gute Kl. 
Breifhkehmen mit einem geladenen Terzerol. 
Als er das gefährliche Spielzeug anlegte, ging 
plötzlich der Schuß los und fuhr einem elf 
Monate alten Säugling in die Stirn. Die 
Verletzung war ſo ſchwer, daß das Kind bald 
darauf ſtarb. 

Bromberg. Erhängt hat ſich Steuer⸗ 
aufſeher Krauſe. 

Gneſen. Verkauft hat Herr Herrmann 

ſein nahe gelegenes Rittergut Strichowo an die 
Anſiedlungskommiſſion. 

Koſten. Zur Boykottierung des 
deutſchen Handels durch die Polen 
wird uns geſchrieben: Ein Kaufmann, der bisher 
ſeinen Bedarf bei einer Breslauer Großfirma ge⸗ 
deckt hat, ſchrieb dieſer kürzlich, er werde wegen 
der antipolniſchen Hetzerei der Deutſchen feine 
Waren von nun an nur bei polniſchen Firmen 
kaufen. Die deutſche Firma ſandte dem 
Kunden alsbald einen Brief, in welchem ſie 
bedauerte, ſich keines Unrechts gegen die Polen 
bewußt zu ſein, und worin ſie gleichzeitig die 


= je i die 
Ausſagen der beiden Beſchädigten das Gegenteil 


J pointihe Ag mon Is völlig berechtigt be⸗ 
zeichnete, als der Kunde trotz dieſes Entgegen⸗ 
kommens nicht alsbald antwortete, ſandte die 
Breslauer Firma einen Reiſenden zu ihm, um 
ihn der vollen Sympathie ſeines Chefs mit der 
polniſchen Bewegung zu verſichern. — Das 
hat jedoch nichts geholfen, ſondern dazu geführt, 
daß der Koſtener Kaufmann ſeine Verhand⸗ 
lungen der polniſchen Preſſe übergab, die ihn 
als echten Patrioten feiert und das Beiſpiel 
allen Nationalgenoſſen zur Nachahmung emp⸗ 
des Rat⸗ 
hauſes im kommenden Frühjahre find 7100 


Ein ergötzlicher 
Vorfall ſpielte ſich kürzlich hier in einem 


fiehlt. — Für Renovierung 


Mark bewilligt. 
Grätz (Polen). 


Laden ab. Im Laden ſteht ein Spucknapf, in 


dieſen ſpeit der Knabe des Ladeninhabers. 
Von ſeiner Mutter wurde er hierauf mit den 


Worten zurechtgewieſen: „Dummer Junge, ſpuck 


auf den Fußboden, der Spucknapf iſt für die 


Gäſte da.“ 

Poſen. Bei den Stadtverord⸗ 
neten wahlen wurden im ganzen 53 
Deutſche uud 7 Polen gewählt. Somit ge⸗ 
winnen die Deutſchen 4 Sitze gegen den Be⸗ 
tand der aufgelöſten Stadtverorbnetenver: 
ſammlung. — Verkauft hat das Haus⸗ 
grundſtüch Neue Garteuſtr. 60 Kaufmann 
Iſidor Gries für 300 000 M. an den General⸗ 
agenten E. Braun; Generalagent O. Lerche 


hat das Hausgrundſtück Neue Gartenſtraße 56 
für 360 000 M. an den Kaufmann Iſidor 
Gries verkauft. 


N 
Thorn, den 11. Januar. 


Soll die Thorner Freiwillige Feuerwehr 


aufgelöſt werden? 

Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich eine geſtern abend 

im Schützenhauſe einberufene Generalverſammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr. Sie wurde durch den Kom⸗ 
mandeur, Herrn Olkie wicz, mit einem kräftigen 
„Gut Wehr“ auf den zu der Sitzung erſchienenen 
Stadtverordnetenvorſteher, Herrn Brote Boethke, 
eröffnet. Der einzige Punkt der Tagesordnung war 
Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr nach 8 12 des Statuts. 
Dieſe Maßnahme, vor die unſere Wehr, die nach all⸗ 
emeinem Urteil in der langen Zeit ihres Beſtehens 
ihre Aufgabe ſtets tapfer erfüllt hat, nun geſtellt 
wurde, hat nach der Erklärung des Komman⸗ 
deurs folgende Veranlaſſung: 
Bei dem bekannten Brande am Sonntag, den 
23 Dezember v. J., in der kſtraße wurde die 
Wehr nachmittags kurz vor ½4 Uhr allarmiert, konnte 
aber erſt um 3/,4 Uhr ausrücken, da die Veſpannung 
nicht rechtzeitig geſtellt werden konnte; erſt nach 
Requirierung eines Droſchkengeſpanns war es der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, die in einer Stärke von 8 ſpäter 
15 Mann zur Stelle war, möglich, ſich mit einer Schiebe⸗ 
leiter zur Brandſtelle zu begeben. Dort angekommen, 
wurde die Leiter der Weiſung des Herrn Stadt: 
baurats Gauer gemäß an der Hofſeite aufgeſtellt, 
ſpäter fand die Bekämpfung des Feuers von 
der Parkſtraße aus ſtatt. Trotzdem die letztere 
Stellung für die Wehr ſehr ungünſtig war, da die 
Waſſermaſſen infolge des Windes zurückgeſchleudert 
wurden und dies bei dem ſtarken Froſt (etwa 18 bis 
20 Grad) ſicher nicht angenehm empfunden wurde, 
dieſe Umſtände vielmehr durch Beeiſen der Leiter und 
der Schläuche die Arbeit erſchwerten, kam die Frei⸗ 
willige Feuerwehr allen Anordnungen des Herrn Bau⸗ 
rats nach. Auf ſeine Frage an Herrn Olkiewicz, wo 
die Spritze wäre, erklärte dieſer, eine Spritze würde 
bei dem ſtarken Froſt infolge Einfrierens der Ventile 
verſagen, daher ſei die Anwendung des Hydranten 
zweckmäßiger. In Bezug auf das Fehlen der Spritze 
meinte Herr Gauer: „Das iſt ja eine nette 
Wehr!“ Die Schläuche der ſtädtiſchen Wehr, die dann 
von der Freiwilligen Feuerwehr benutzt werden ſollten, 
waren infolge einer anderen Verkuppelung als Ver⸗ 
ſtärkung des Schlauches der Wehr nicht verwendbar. 
Darauf hatte der Herr Baurat verſchiedene abfällige 
Bemerkungen über die Wehr gemacht, die aber nach 
allgemeiner Ueberzeugung der Freiwilligen Feuerwehr 
nicht am Platze waren, zumal ſie auch durch ihre 
Mannſchaften die Städtiſche Wehr freiwillig unterſtützte. 
Am anderen Tage wurden der Brandmeiſter und 


die Führer der beiden Wehren ins Spritzenhaus zur 
Kriti erufen. Hierbei äußerte der Herr Stadtbau⸗ 
rat: „Eine freiwillige Feuerwehr mit einem Strahl« 


rohr iſt für mich keine Wehr, man kann ſich auf ſie 
nicht verlaſſen. Es iſt alles eine dis ziplin⸗ 
loſe Geſellſchaft!“ Ferner betonte Herr Gauer: 
Wenn ſpäter etwas vorkommen ſollte, würde er jeden 
einen Befehlen Zuwiderhandelnden von der Brands 
bie durch Polizeibeamte abführen laſſen. — Herr 

randmeiſter Leipolz, ſowie der Vorſtand der 
Freiwilligen Feuerwehr hatten ſich darauf hin be⸗ 
ſchwerdeführend an den Magiſtrat mit dem Erſuchen 
gewandt, den Herrn Baurat zur Zurücknahme ſeiner 
Aeußerungen zu veranlaſſen. Ein Antwortſchreiben 
des Magiſtrats hat darauf betont, Herr Gauer hätte 
nur in Wahrnehmung feines Amtes als Brandirektor 
gehandelt und keine Veranlaſſung, ſeine Bemerkungen 
zu widerrufen. 

Durch ein Schreiben des Herrn Baurats wurde die 
Freiwillige Feuerwehr dann veranlaßt, zur Uebung 
der ſtädtiſchen Wehr die Schiebeleiter herauszugeben. 
Mit der Inſtruktion wurde der frühere Kommandeur 
der Freiwilligen Feuerwehr, Herr Kna al, betraut. 
Bei einer Rückſprache des jetzigen Kommandeurs, Herrn 
Olkiewicz, mit Herrn Gauer über die Gründe dieſer 
Maßnahme, meinte dieſer: Da die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr ſich als unzuverläſſig erwieſen habe und er aus⸗ 
gebildete Leute brauche, ſei dieſe Beſtimmung erfor⸗ 
derlich. Er betone nochmals, daß in den Wehren keine 
Disziplin und kein Kommando herrſche. Herr Olkiewicz 
gab darauf zur Antwort, daß die Wehr, die ſeit 1862 
beſtehe, ſtets den an ſie geſtellten Anforderungen nach⸗ 
gekommen ſei und wiederholte Anerkennungen und 
Geldzuwendungen vom Magiſtrat erhalten habe. Eine 
Disziplin herrſche wohl in der Wehr. Ein militäriſcher 
Ton, wie ihn der Herr Baurat als e ver⸗ 
lange, ſei aber bei der Wehr nicht immer angebracht. Im 
Uebrigen würde jeder Befehl, ſoweit angängig, bereit⸗ 


willig ausgeführt. — Herr G „ te darauf, 
ihm ſſei es gleich, ob die Weheſſ ch auflöſe 
oder nicht, ſo könne es aber nicht bleiben. 

Herr Mayhold führte dann aus, er habe 
Herrn Gauer erklärt, daß die Löſcharbeiten nur durch 
verkehrte Kommandos erſchwert worden ſeien. Der 
Magiſtrat ſcheine durch den Herrn Baurat falſch un⸗ 
terrichtet zu ſein, es wäre jedenfalls angebracht 
geweſen, daß der Magiſtrat die Vorſtände der Wehren 
zu einer Ausſprache aufgefordert hätte. Der Herr 
Baurat habe im Laufe des Geſprächs dem Redner 
gegenüber ausgedrückt, daß er zu beiden 
Wehren das Vertrauen verloren habe 
und nun die ſtädtiſche Wehr genügend ausbilden 
müſſe für den Fall, daß die Freiwillige Wehr verſage. 
— Herr Illmann hob hervor, daß ſich ſchon bei 
der letzten Uebung Mißftände gezeigt hätten. Bei der 
Schlußbeſichtigung hätten die Abteilungen einzeln ge⸗ 
übt. Herr Gauer habe dabei dem Führer der nicht 
übenden Abteilung zugerufen: „Bewegen Sie mal die 
Geſellſchaft!“ Derartige Aeußerungen findet Redner 
freiwilligen Männern gegenüber nicht am Platze. Bei 
dem betr. Brande habe jeder ſeine Pflicht getan, er 
ſelbſt hätte zwei Stunden in der Näſſe ausgehalten, 
bis er ſich mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit zurück⸗ 
ziehen mußte. 

Herr Profeſſor Boetheke bedauerte aufs tiefſte, 
daß der Herr Stadtbaurat ſich zu derartigen über⸗ 
ſtürzten Maßnahmen und ſcharfen Ausdrücken habe 
hinreißen laſſen, fo daß die Wehr vor die Alternative, 
ha entweder aufzulöfen oder weiter zu beftehen, ges 
tellt ſei. Er könne aber nicht zugeben, daß die Vor⸗ 


redner auf einem richtigen Standpunkte ſtehen Es 
ſeien von beiden Seiten Fehlen gemacht. Die 
Aeußerung des Herrn Mayen, daß „ein 


Mann, der wenig vom Feuer verſtehe kein Kommando 
führen könne,“ ſei verletzend für ) 2 Gauer geweſen. 
Bei einem Brande ſei eine ähnliche Disziplin, wie in 
einer Schlacht nötig, wobei den Anordnungen des 
Führers unbedingt Folge zu leiſten ſei. Ob Herr 
Mayhold oder der Herr Baurat Recht habe, könne 
nicht ſogleich eulſchieden werden, man müßte eben 
beide Parteien hören; dem Herrn Baurat durfte aber 
nicht in der Weiſe entgegengetreten werden. Ein 
taktiſcher Fehler ſei die Beſchwerde beim Magiſtrat 
wegen der Androhung der Abführung. Die Feuer⸗ 
löſchordaung von 1878 enthalte in 8 19 die Be⸗ 
ſtimmung: „Im Falle der Verweigerung des Ge⸗ 
horſams ꝛc. iſt der Vertreter der Polizei oder der 
Feuerherr zur Verhaftung des Exzedenten berechtigt.“ 
In dieſer Beſtimmung handele es ſich augenſcheinlich 
um Feuerwehrleute. Dieſe Maßnahme ſei alſo nicht 
dem Statut zuwider. Nur daß mit der Anwendung 
dieſer Stelle gedroht wurde, ſei nicht ganz richtig. 
Wenn ſich der Vorſtand in der Weiſe an den Magiſtrat 
gewandt hätte, daß er für die Kränkung durch die 
Kritik Genugtuung wünſche, hätte der Magiſtrat wohl 
eine Ausſprache der Parteien herbeigeführt, HerrMayhold 
erwidert, daß die verletzenden Aeußerungen nicht bei der 
Kritik, ſondern bei der freien Ausſprache gefallen ſeien. 
Erſt nachdem der Herr Baurat Herrn Leipolz und 
Herrn Olkiewicz den Vorwurf des falſchen Kommandos 
unbegründeterweiſe gemacht hätte, habe Redner ge⸗ 
äußert: „Wer das Kommando gegeben hat, hat keine 
Ahnung vom Brande!“ — Es müſſe die ungebührliche 
Behandlung des Vorſtandes bei der Ausſprache betont 
werden. 

Herr Kontowski führt in Uebereinſtimmung 
mit den Vorrednern aus, daß die Wehr vorſchrifts⸗ 
mäßig eingetroffen und den Anordnungen des 
‚Hexen Baurats nachgekommen ſei. Die abfällige Kritik 
ſei nicht am Platze geweſen. Uebrigens habe der Herr 
Baurat noch nicht bewieſen, daß er Außerordentliches 
zu leiſten imſtande wäre. Es ſei betrübend, daß das 
jelbitiofe Streben der Wehr jo wenig Anerkennung 
finde. Die Einführung einer Städtiſchen Wehr würde 
ohne Beſpannung bei einer Stärke von 50 Mann etwa 
72 000 76 000 Mk. koſten. Er rate den Kameraden, 
nicht ſofort die Flinte ins Korn zu werfen, ſondern 
nach wie vor für das Geſamtwohl der Bürgerſchaft 
einzutreten. Im Falle ein neues Schreiben an den 
Magiſtrat erfolglos ſei, müßte man ſich an die Kom⸗ 
mune wenden, um als Freiwillige Wehr auch ferner 
anerkannt zu werden. — Herr Profeſſor Boethke 
riet der Verſammlung, ſich zunächſt mit einem Geſuch 
um Genugtuung an den Magiſtrat zu wenden und der 
Stadtverordnetennerjammlung entl, eine Abſchrift zu⸗ 
gehen zu laſſen. — Die Bekundungen des Herrn 
Mathäi lauteten auch nicht ſehr günſtig für den 
Herrn Stadtbaurat. Dieſer habe, als die Steiger auf 
der beeiſten Leiter nicht mehr höher gelangen konnten, 
im Kreiſe einiger Offiziere ſich über die Wehr luſtig 
gemacht und geäußert: „Spritzen Sie doch nicht ſo 
hoch, damit die Manſarde abgewaſchen wird!“ Redner 
trat für die Auflöſung der Wehr ein. 

Herr Illmann hob heroor, daß es der Stadt 
vorläufig nicht möglich ſei, eine Berufswehr einzu⸗ 
führen und die Freiwillige Wehr darum beſtehen 
müſſe. Er ſtellte den Antrag, einen Beſchluß für eine 
ſpätere Sitzung zu vertagen und erſt die Stellung⸗ 
nahme des Magifirats abzuwarten. 

Den Ausführungen des Herrn Olkie wic j zufolge 
habe Herr Stadtbaurat Bauer erklärt, dem Magiſtrat 
ſei es gleich, ob die Freiwillige Feuerwehr ſich auf⸗ 
löſe oder nicht. Er könne aber kaum annehmen, daß 
dieſe Aeußerung im Namen des Magiſtrats gefallen 
ſei. Herr Brandmeiſter Leipolz, der 19 Jahre mit 
großer Umſicht ſeinen Poſten ausgefüllt habe, ſei durch 
eine derartig ungebührliche Behandlung veranlaßt 
worden, zurückzutreten, worauf ihm die Wohnung in 
der Feuerwache gekündigt worden ſei. — Herr Kon⸗ 
towski wies darauf hin, daß die Leiſtungen der 
Wehr auch bei dem einſichtigen Publikum Anerkennung 
gefunden haben und bei dem betr. Brande eine hoch⸗ 
geſtellte Dame die Feuerwehrleute ſogar in hochherziger 
Weiſe bewirtet habe. Redner ſtellte den Antrag ein 
durch den Bürger- und Hausbeſitzerverein unterſtütztes 
Schreiben um Genugtuung an den Magiſtrat zu richten, 
und falls dieſes keinen Erfolg habe, die Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung anzurufen. 


Herr Olkiewicz erklörte, daß die Schiebeleiter, 
da fie ſtädtiſches Eigentum fei, herausgegeben werden 
müſſe. — Herr An o f erblickte in der Nichtberückſichtigung 
eines Vorſtandsmitgliedes der Freiwilligen Wehr bei der 
Inſtruktion der Städtiſchen Wehr eine Zurückſetzung. — 
Herr Knaak erklärte, daß er ſich anfänglich ge⸗ 
weigert hätte, den Auftrag anzunehmen, und nur nach 
dem Bemerken des Herrn Baurats, daß dieſe Maß⸗ 
nahme im Intereſſe der Kommune geſchehen müſſe, ſich 
zur Inſtruktion an der Schiebeleiter bereit erklärt habe. 
— Herr Fechner führte aus, daß die Wehr ſich 
nach den Erklärungen des Herrn Baurats, dem Magi⸗ 
trat ſei es gleich, was mit der Wehr geſchehe, nicht 
den Stuhl vor die Tür ſetzen laſſen und erſt eine Auf: 
löſung abwarten dürfe. Er beantragte deshalb Auf⸗ 
löfung der Wehr. Herr Profeſſor Boethke riet von 
einer voreiligen Auflöſung ab. Wenn ſie durch den 
Magiſtrat keine Genugtuung erfahre, dann ſei ſie ja 
berechtigt, zu handeln, wie es Männern zukomme. 
Sollte aber wirklich eine Auflöſung eintreten, was ſehr 
zu bedauern wäre, dann ſei eine Wiedervereinigung 
nicht ſo leicht möglich. 


Nachdem Herr Illmann gebeten hatte, jeinen 
Antrag auf Vertagung anzunehmen und die vegan 
des Magiſtrats erſt abzuwarten, teilte Herr Mayhol 
mit, daß der Vorſtand feinen Antrag auf Auflöſung 
zurückziehe. Sofern der Wehr durch den Magiſtrat 
keine Genugtuung gegeben würde, könnte dem Antrage 
Kontowski gemäß die Entſcheidung der Regierung in 
Anſpruch genommen werden. — Schließlich wurde der 
vereinigte Antrag Illmann⸗Kontowski: „beim Magie 
ſtrat erneut vorſtellig zu werden und 
die Auflöſung bis zur Entſcheidung zu 
vertagen“, angenommen. 

Mit der Aufforderung des Kommandeurs an die 
Kameraden, ſo lange die Wehr beſtehe, auch ferner 
ſelbſtlos für das Wohl der Mitbürger einzutreten 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Perſonalien. Die Erſatzwahl des Fabrik⸗ 
beſitzers Paul Herzfeld zum unbeſoldeten Stadtrat 
von Graudenz ift beſtätigt. — Gemeindevorſteher Baft« 
wirt Filter in Gollin iſt zum Standesbeamten für 
den Bezirk Salm im Kreiſe Dt.⸗Krone ernannt. 


— Prämien für Lehrer in der Oſtmark. 
Die Regierung hat anläßlich des Jahres⸗ 
wechſels größere Beträge als Prämien für er⸗ 
folgreiche Förderung der deutſchen Sprache an 
viele Lehrer und Lehrerinnen in der Oftmark 
auszahlen laſſen. Die Beträge ſchwanken 
zwiſchen 60 und 100 Mark. Viele Lehrer, 
die ſich bei der Veranſtaltung von Volhs⸗ 
unterhaltungs⸗ bezw. Familien⸗ oder Eltern⸗ 
abenden erfolgreich hervorgetan haben, erhalten 
außerdem Gratifikationen in Höhe von 100 
bis 200 Mark, 

— Unſere Gerichtsſekretäre. Die na⸗ 
tionalliberale Fraktion hat im Abgeordneten⸗ 
bauſe die Gleichſtellung der Sekretäre bei den 
Land: und Amtsgerichten ſowie der Staats⸗ 
anwaltſchaft mit den Sekretären der alle 
gemeinen Staatsverwaltung in Rang und 
Gehalt beaniragt. 

— Der Fall Ceſar und unſere Geiſt⸗ 
lichkeit. Die „Thorner Zeitung“ erhält folgende 
Zuſchrift: „Zum Falle CTeſar haben 147 preu⸗ 
ßiſche, im Amte ſtehende Pfarrer dem Ober⸗ 
kirchenrat unterm 4. Januar folgende Erklä⸗ 
rung zugeſchickt: „Aus Anlaß der Entſcheidung 
im Fall Ceſar empfinden es die unterzeichneten 
Pfarrer der preußiſchen Landeskirche um der 
öffentlichen Wahrhaftigkeit unſeres Kirchenwe⸗ 
ſens willen als Gewiſſenspflicht, dem evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrat gehorſamſt zu erklären, 
daß ſie grundſätzlich mit Pfarrer Ceſar über⸗ 
einſtimmen in der Anwendung modern⸗theolo⸗ 
giſcher Erkenntniſſe auf ihre Stellung zum Be⸗ 
kenntnis, und daß ſie auch fernerhin in ihrer 
amtlichen Wirkſamkeit dieſen Standpunkt ver⸗ 


treten, überzeugt, auf dieſe Weiſe dem Evan⸗ 


gelium am beſten zu dienen.“ Von den hieſigen 
Pfarrern haben die Erklärung die Serren 
Heuer und Stacho witz unterſchrieben, in 
Weſtpreußen nur noch Pfarrer, Falk: Elbing 


und in reußen nur Pfarrer Tribukeit⸗ 
Pillau. 9 . 

— Die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer 
und Lehre an Mitte 1 ch ulen ſollen 


in nächſter Zell einer geletzuchen Regelung 
unterzogen werden. Gutem Vernehmen nach 
werden jetzt von den einzelnen Bezirksre⸗ 
gierungen die entsprechenden Erhebungen an⸗ 
geſtellt. f 

— Berjegung von Eiſenbahnbeamten. 
Der Eiſenbahnminiſter erachtet es von beſonders 
hohem Werte, daß rechtzeitig die Verſetzung 
lungenkranker Bedienſteter in klimatiſch günſtige 
Stalionsorte erfolgt. Die Dienſtvorſteher ſollen 
daher erneut auf die ihnen in dieſer Hinſicht 
obliegenden Pflichten hingewieſen und die Bahn⸗ 
und Bahnkaſſenärzte um ihre Unterſtützung er⸗ 
ſucht werden. 

— Eine Veteranenverſammlung für die 
geſamte Oſtmark ſoll demnächſt auf Veran⸗ 
laſſung des Bromberger Veteranenvereins ab⸗ 
gehalten werden. 

— Der Zentralausſchuß zur Förderung 
von Volks- und Jugendſpielen in Deutſch⸗ 
land hat die Abſicht, auf ſeinem im nächſten 
Jahre ſtatiſindenden Kongreß die Anregung zu 
einer allgemeinen Wiederaufnahmedes 
Sedanfeſtes durch alle deutſchen Schulen 
zu geben. Die Regleruug hat nun Frage 
bogen an die Landräte und die Magiſtrate 
verſandt, um feſtzuſtellen, welche Ausbreitung 
die Schulſedanfeſte im Jahre 1906 gehabt 

aben. 

2 — Die Pferdezuchtprämien der weſt⸗ 
preußiſchen Land wirtſchafts kammer fallen in 
dieſem Jahre geringer aus als ſonſt, weil die 
Beihilfe des Landwiriihaftsminiiters kleiner 
geworden und auch der Kammerfonds für An⸗ 
kauf von Pferdezuchtmaterlal für 1906 voll 
verausgabt iſt. Es können diesmal nicht auch 
ein⸗ und zweijährige, ſondern nur dreijährige 
Tiere mit Preſſen ausgezeichnet werden. Zur 
Prämierung zugelaſſen werden nur weibliche 
Tiere von rein warmblütigen Eltern. Die Ab⸗ 
ſtammung muß, falls die Mutter noch nicht im 
weſtpreußiſchen Stutbuch eingetragen ſteht, durch 
zwei Generationen mittels Fohlenſcheinen nach⸗ 
gewieſen werden. Jeder Züchter, dem eine 
Prämie zuerkannt wird, muß ſich ſchriftlich 
verpflichten, das prämiterte Tier in eigenem 
Beſitz zu behalten und zur Zucht mit ſtulbuch⸗ 
ebenbürtigen Hengſten zu verwenden. Die ein⸗ 
zelne Prämie wird auf 200 bis aufſteigend zu 
400 Mark feſtgeſetzt. 

— Internationale Ballonfahrt. Am 
Montag, den 14. Januar, finden in den Morgen⸗ 
ſtunden internationale wiſſenſchaftliche Ballon⸗ 
aufitiege ſtatt. Es ſteigen Drachen, bemannte 


oder unbemannte Ballon⸗ den meiſten 
Hauptſtädten Europas auf. Der Finder eines 
jeden unbemannten Ballons erhalt eine Be⸗ 
lohnung, wenn er der jedem Ballon beige: 
gebenen Inſtruktion gemäß den Ballon und 
die Inſtrumente ſorgfältig birgt und an die 
angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Nach⸗ 
richt ſendet. 

— Uns Deutſchen ins Stammbuch ſchreibt 
der „Bremer Bund“ folgendes: Viele Deutſche 
begreifen noch immer nicht die Unhöflichkeit, 
die ſie begehen, wenn ſie auf Briefadreſſen dem 
Namen noch ein Wohlgeboren oder Hochwohl⸗ 

geboren oder Hochgeboren voranſetzen. Die 
Anhöflichkeit liegt darin, daß fie den Emp⸗ 
fänger durch die Wahl des ſeinem Namen 
vorangeſetzten Wortes klaſſifizieren. „Hoch⸗ 
geboren“ nämlich gilt für mehr als „hochwohl⸗ 
geboren“ und dieſes für mehr als „Wohlge⸗ 
doren“. Wenn fie nun unter ſich dieſe chine⸗ 
ſiſche Rangabftufung pflegen wollen — fo jet 
es ihnen gegönnt! Aber daß fie es auch 
Ausländern gegenüber tun, iſt anmaßlich und 
albern, zumal „Hochwohlgeboren“ ein Wort iſt, 
unter dem man ſich wirklich nichts Vernünftiges 
vorſtellen kann. Ganz richtig! 

— Juriſtendeutſch. Die Deutſche Rechts⸗ 
anwalts⸗Zeitung berichtet über ein Urteil des 
Reichsgerichts (in Bezug auf eine bei ihm ein⸗ 
gelegte Repifion), le: erſter Satz, ein wahres 
Satzungetüm, als abſchreckendes Beiſpiel gram⸗ 
maliſcher Einſchachtelung für alle zünftigen und 


dient. Er lautet: 
„Zugegeben iſt der Reviſion, daß Beklagter den 


Kla e gegen den Ka 
bei 


gewieſen iſt, 


wand allein, 


Klage werde angeraten, nicht abzuwehren vermag.“ 


faltet am Dienstag, den 15 
Saale des Schützenh 

Herrenabend. In der am 
13. d. M., nachmittags 4 Uhr 


ules eit 


ngeliſchen Arbei! 
Herr Rektor Ruhr einen 

 Raljerlige Solſchaft vom 17. November 1881 
und die Hohenzollern“ halten. — Morgen 


Veorſtandsſitzung, um 8 Uhr eine Haupiver- 
ſammlung des Kriegervereins Thorn 
einberufen, in der u. a. Wahlen vorgenommen 
werden. 
— Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey 
T bielt im „Pilſener“ ſeine Generalverſammlung 
ab. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 50 ge⸗ 
ftliegen. Der Verein hat noch einen 2. Anfänger⸗ 
kurſus für dieſen Winter eingerichtet. Die 
I Borftandswahl hatte folgendes Reſultat: Kerber 
und Iſakowski (I. und 2. Vorſitzender), Brauer 
und Polzin (1. und 2. Schriftführer), Hilde⸗ 
brand und Heß (1. und 2. Kafjenwart) und 
Riſtow und Wichmann (1. und 2. Bücherwart). 
— Der deutſchnationaleHandlungsgehilfen⸗ 
Verband veranſtaltet am Sonntag im Schützen⸗ 
hauſe fein 9. Stiftungsfeft. 
1 — Verband Deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
I graphen » Afliftenten. Die am 8. d. Mts. im 
I Artusnofe abgehaltene Monats verſammlung 
des Ortsvereins Thorn war zahlreich befugt. 
Dem Kaſſeuführer wurde Entloftung erteilt und 


Herrn 
Lilienthal zur Erinnerung an feine 25⸗ 
lährige Tätigkeit im Poſtdienſte ein künſtleriſch 
ausgeführtes Diplom. Alsdann hielt Herr O. 
PDA. Teuber einen intereſſanten Vortrag 
Über Herkunft und Ableitung unſerer Familien⸗ 
damen. Die jetzt folgenden ſachlichen Aus⸗ 
führungen des Herrn P. S. Zimbehl über 
4 die ſoziale Stellung der mitileren Poſtbeamten 
und die Benachteiligung der Reichsbeamten im 
Dſten gegenüber den preußiſchen Staatsbe⸗ 
amten in Bezug auf die Oſtmarkenzulage 
| Mfeffelten eine rege Ausſprache. Es wurde 
mme Reſolution angenommen, worin dem Ver⸗ 
. dandsvorſtande auf's nachdrücklichſte nahegelegt 
rd, Schritte wegen Gewährung der Oſt⸗ 

| Markenzulage zu tun. 
Wen Der Schulſtrein wird, wenigſtens in 
Io eftpreußen, immer ſchwächer. In 
I *elfen find die „ſtreihenden“ Kinder mehr 
ass zur Hälfte zurückgetreten und antworten 
leder deutſch. In Konſchitz waren es an⸗ 
f kues 80, jetzt ſind es nur noch vier Kinder, 
® e noch „Streiken“. In Radosk antworten 
1. 15 alle Kinder deutſch; ebenſo auch in Ko z⸗ 
o und anderen Ortſchaften. g 

11 


Schubin wird gemeldet, daß de 


künftigen Juriſten mitgeteilt zu werden ver⸗ 


8 Vorwurf, den Kläger, welcher auf einen Rat die ihm 

in deſſen Vertretung gegen die Gläubiger des Kauf⸗ 
manns H. erhobenen Interventionsklagen auf Freigabe 
der bei letzterem gepfändeten Mobiliargegenſtände als 
ausfihtslos zurückgezogen hat, dann aber mit feiner 
ann L,, der ihm dieſe Gegen⸗ 
ſtände, als ihm gehörig und dem H. in Miete gegeben, 
vor den Pfändungen verkauft hatte, auf Herausgabe 
der in Berichtigung des Kaufpreiſes ausgehändigten 
Wechſelurkunden aus dem Grunde, daß der behauptete 
Rechtsmangel nicht beſtanden hat, rechtskräftig ab⸗ 
ührung der erſtgedachten Rechts⸗ 
5 men fahrläſſigerweiſe fehlſam beraten und da⸗ 
durch in Schaden gebracht zu haben, durch den Ein⸗ 
daß ſein Ratſchlag im Einklang ge⸗ 
ſtanden habe mit der in der mündlichen Verhandlung 
erſter Inſtanz ſeitens des Berichterſtatters und unter 
AZnſtimmung des Vorſitzenden abgegebenen Erklärung, 
der zwiſchen L. und H. abgeſchloſſene Vertrag wäre 
ein verſchleierter Kaufvertrag und die Zurücknahme der 


— Vereinsnachrichten. Der Männer⸗ 
geſangverein Liederkranz veran⸗ 
d 5. I., im großen 
humoriſtiſchen 
Sonntag, den 


ag. über „Die 


abend 7 Uhr iſt im Nicolaiſchen Lokale eine 


langjährige Trmslatenr Tin d ttigen Land 
ratsamt und Buchhalter der Kreisſparkaſſe, 
Standesbeamte und Rendant der katholiſchen 
Schule Formanowiec nach vorhergegangenen 
wiederholten Ermahnungen ſeiner vorgeſetzten 
Behörde ſeiner Aemter entſetzt iſt, weil er im 
Schulſtreik agitatoriſch tätig war. 

Im Kreiſe Karthaus iſt wegen agita⸗ 
toriſcher Beteiligung am Schulftreik gegen zahl: 
reiche Schöffen und einige Gemeindevorſteher 
ſeitens des Landratsamts das Disziplinar⸗ 
verfahren eingeleitet. 

— Stadttheater. Sonnabend, den 12. Januar, wird 
auf Wunſch „Roſenmontag“ wiederholt. Sonntag, 
abends 7½ Uhr, geht die Novität, Huſarenfieber“ 
die am Donnerstag bei ihrer Erſtauführung mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurde, zum zweiten Male in 
Szene. Sonntag, nachmittags 3 Uhr wird (bei halben 
Kaſſenpreiſen) „Flotte Weiber“ zum letzten 
Male gegeben. — Voranzeige! Freitag, den 18, Sonn⸗ 
abend, den 19., und Sonntag, den 20. Januar er. 
Dreimaliges Gaſtſpiel von Max Grube. 

— Die Wäſche iſt das Sorgenkind einer jeden 
Hausfrau Ein Apparat, der Zeit, Bedienung und 
Koſten ſpart, iſt John's „Volldampf“⸗Waſchmaſchine. 
Ueber dieſes Waſchmaſch inenſyſtem hielt geſtern Herr 
Burckhardt im Artushof einen intereſſanten Vortrag. 
Die techniſchen Erläuterungen ließen die vielfachen Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten der „Volldampf“ zu Tage 
treten. Intereſſenten, die den Vortrag verſäumten, 
erhalten in hlägigen Geſchäften Auskünfte. 

— Die Feuerlöſchgebühren der letzten 
beiden Brände werden morgen nachmittag 6 Uhr 
auf der Hauptfeuerwache ausgezahlt. 


— Gefunden: Eine Niceluhr. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,93 )Meter über 0. 


Stadt⸗Theater. 
„Huſarenſieber“, Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 


Kadelburg und Richard Skowronnek. — Spielleiter: 
Max Aronert. 


Vor ausverkauftem Hauſe ging geſtern 


abend im Stadttheater zum erſten Male das 
Luſtſpiel „Huſarenfieber“ in Szene, mit 


dem die Autoren, Guſtav Kadelburg und Richard 


Skowronnek, an anderen Bühnen bereits her⸗ 
vorragende Erfolge erzielt haben. Man ſah in 
hieſigen theaterliebenden Kreiſen der Erſtauf⸗ 


führung der ſenſationellen Novilät mit einer 
gewiſſen Spannung entgegen und hatte ſich aus 
dieſem Grunde vollzählig eingefunden. 

Wenn man die Frage aufwirft, ob Kadel⸗ 
burg in der Wahl ſeines neuen „Kompagnons“ 
Richard Skowronnek (Blumenthal wandelt gegen⸗ 
wärtig eigene Pfade) Glück gehabt hat, dann 
kann man angeſichts der geſtrigen gelungenen 
Erſtaufführung des von beiden zuſammen⸗ 


1 3 und des bedeutenden 
5 an j an unſerem Stadttheater erzielten Erfolges 
N hauſe anberaumten Mitglieserveriammlung des nur eine ane ee geben. 2 


Man 
muß zugeben, daß beide Autoren in „Huſaren⸗ 
fieber“ eine treffliche Arbeit geliefert haben, die 
allerdings, wie ſämtliche Literaturerzeugniſſe, 
die in der letzten Zeit auf den Bühnenmarkt 
gebracht worden find, auf literariſchen Wert 
keinen Anſpruch erheben darf und nach den 
Intentionen der Axtoren ſelbſt ſicherlich auch 
nicht erhebt. Wenn aber die bühnenwirkſame 
Seite der Novität in Betracht gezogen wirs, 
dann iſt nicht zu leugnen, daß Kadelburg⸗ 
Skowronnek mit „Huſarenfieber“ unter ihren 
Konkurrenten den Vogel abgeſchoſſen haben. 
Das Stück enthält neben einer wirklich fort⸗ 
ſchreitenden Handlung eine ganze Reihe von 
wirkungsvollen humoriſtiſchen Momenten, wenn⸗ 
gleich nicht zu verkennen iſt, daß die 
Steigerungen häufig ſprunghaft ſind; doch 
wird diefer Mangel durch die charmante 
Entkleidung der neu einſetzenden Szenen 
zur Genüge ausgeglichen. Wer ſich indeſſen 
mit Herz und Sinn dem Reiz der ſich auf der 
Bühne abſpielenden Vorgänge hingibt und dem 
Luſtſpiel lediglich als ſolchem ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt, wird unter allen Umſtänden 
auf ſeine Rechnung kommen und vollauf be⸗ 
friedigt werden. 

Das militäriſche Milieu, das in „Huſaren⸗ 
ſieber“ vorherrſcht, übt auf unſer Publikum 
bekanntlich beſondere Anziehungskraft aus. 
Im vorliegenden Falle iſt von den Autoren 
die jedem fleißigen Zeitungsleſer bekannte 
Affäre mit den „Krefelder Tanzhuſaren“ zu 
einem allerliebſten, luſtigen Moſaikgemälde für 
die Bühne verarbeitet worden, an dem nicht 
nur der Zuſchauer, ſondern wohl auch der 
Schauſpieler ſeine Freude haben kann. Den 
Inhalt des Stückes anzugeben, wollen wir ab⸗ 
ſichtlich unterlaſſen, um bei Perſonen, die 
„Huſarenfieber“ noch nicht geſehen haben, das 
Intereſſe an der Novität nicht abzuſchwächen. 
Zudem erſcheint es zu ſchablonenhaft, bei einer 
Theaterrezenſion auf den Inhalt näher einzu⸗ 
gehen. Teilweiſe aus dieſem Grunde erübrigt 
ſich im vorliegenden Falle auch eine ausführ⸗ 
liche Beſprechung der Einzelleiſtungen des 
Bühnenenſembles. Es ſei nur bemerkt, daß 
ſämtliche in Aktion tretenden Damen und 
Herren mit nicht zu verkennendem Eifer auf 
dem Platze waren und alle ihr redlich Teil zu 
dem glänzenden Erfolg der Vorſtellung beige⸗ 
tragen haben. Regie, Injzenierung und Aus⸗ 
ſtattung waren beſonders anerkennenswert. 


Gattin 47 Lenze erblickt hat. 


Entgleiſt. 
Beuthen⸗Piekar (Oberſchleſien) enigleiſte 
ein aus 34 beladenen Güterwagen beſtehender 
Zug. 18 Wagen ſind mehr oder minder ſchwer 
beſchädigt, Perſonen nicht verletzt. 
um Tode verurteilt wurde vom 
Schwurgericht in Neiſſe die Magd Anna Ju⸗ 
regky aus Klein Schnellendorf, die ihr drei 
Wochen altes uneheliches Söhnchen mit Streich⸗ 
holz⸗Kuppen vergiftet hat. 
Mit 15 Lebensjahren — Ehe 
mann. Ein ganz eigenartiges Vorkommnis 
ſpielte ſich in Erkenfhwik bei Paderborn 
ab und wurde vor der Strafkammer zu 
Paderborn aufgerollt. Dort hatte ſich nämlich, 
ein Ehepaar zu verantworten, deſſen ſtärkere 
Hälfte erſt 15 Jahre zählte, während die 
Die Frau war 
zu dem allerdings ſtattlich entwickelten Herrn 
Jungen derart in Liebe entbrannt, daß ſie ihn, 
um ſich heiraten zu können, verleitete, ſein + 
burtsatteſt zu fälſchen. So wurde denn de 
durch auf 22 Jahre künſtlich gealterte „Ma * 
mit ſeiner Braut tatſächlich ſtandesamtlic ze⸗ 
traut. Aber auch auch zur Erlangung der für 
den Hausſtand erforderlichen Geldmittel mußte 
der junge Ehemann ilten: die Frau ver⸗ 
leitete ihn zum Diebitahl. Bei deſſen Ent: 
deckung zam auch die Urkundenfälſchung ans 
Tageslicht. Die Strafkammer verurteilte den 
„Mann“ zu zwei und die Frau zu neun 
Monaten Gefängnis. Auf Grund des Urteils 
wird ſpäter die Ehe für ungültig erklärt 
werden. 
Aus dem Dorado der Schulen. 
In der pommerſchen Stadt Pölitz iſt im 
Februar 1906 das Schulhaus niedergebrannt, 
aber noch im November konnte mit dem Neu⸗ 
bau nicht begonnen werden, fende Verhand⸗ 
lungen der Stadt mit der Auffi ehörde noch 
zu keinem endgültigen Abſchluß geführt hatten. 
Inzwiſchen kampieren die Schulklaſſen, wo es 
eden geht. Zwei Klaſſen mit etwa 80 Schülern 
ſind z. B. in einem Saale untergebracht, der 
auch durch Unmengen von Kohlen nicht zu er⸗ 


auſes ſprach ſich heute da⸗ 
hin oe, daß das Haus ſich nach der erſten 
Leſung des Etats bis zum 7. Februar ver⸗ 
tagen werde. 

Kiel, 11. Januar. 
engliſche Dampfer „Greenwich“ iſt unweit der 
Nordeinfahrt des Großen Belt geſtrandet. 


des Abgeordne 


Der vollbeladene große 


Schwerin, 11. Januar. Der Stationsvor⸗ 
ſteher auf Bahnhof Lubtheen wurde wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 
ca. 10» bis 12 000 M. vom Amte ſſuspendiert 
und verhaftet. 

Mainz, 11. Januar. Seit Monaten wurden 
hier zahlreiche Sittlichkeitsverbrechen an 
Kindern verübt, ohne daß es gelingen wollte, 
den Uebeltäter zu ermitteln. Jetzt wurde dieſer 
nun endlich in flagranti von einem Kriminal⸗ 
ſchutzmann ertappt und feſtgenommen. Der 
Verhaftete, der geſtändig iſt, iſt der ehemalige 
Kaufmann Hannes Velten aus Bonn, der 
zur Zeit als Rentner in Wiesbaden lebt. 

Worms, 11. Januar. Lehrer Schott in 
Bobenheim wurde wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen in vielen Fällen, begangen an Knaben 
im Alter von 15 bis 20 Jahren, verhaftet. 

Straßburg i. E., 11. Januar. Nach Mel⸗ 
dungen biefiger Blätter ſind beim Brande einer 
Fabrik im Dorfe Geis polsheim 20 Arbeiter 
ums Leben gekommen. 

Rheydt, 11. Januar. In der Nähe des 
Bahnhofs Frilly wurde ein aus Luxemburg 
ſtammender Arbeiter mit ſchweren Verletzungen 
auf dem Gleiſe aufgefunden. Er gab an, von 
2 Männern beraubt und auf die Schienen 
geworfen zu ſein. 


Gründl. Nachhilfeſtunden 
(engl., franz.), bezw. Beaufſichtigung 
der Schularbeiten von Lehrerin. Off. 
unter A. 100 an die Geſchäftsſtelle. 


epr. Le irerin erteilt 


Nachhilfeſtunden 


und gibt Unterricht in Klavier. 
Näheres Coppernicusſtraße 11. 


1012000 Mark 


ſind auf Hypothek zu vergeben. Off. 
unter 1. N. an die Geſchäftsſtelle. 


77 cc 
1 Plüschgarnitur 
zu verkaufen Marienſtr. 7 ptr. 
In Stellung ſucht, verlange per 


. 
Karte die „Allgemeine Vakan⸗ 30 Mark. O 
zenliſte“ Berlin 187 Birkenſtr. 


5 Zimmer 


1. April geſucht. 


N 
zu vermieten 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 
erste Etage 
nebſt 


1. April zu vermieten. Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


Wohnung 


von 3-4 Zimmern mit Zubehör zum 
Angebote unter 
F. 1907 an die Geſchäfteſt. d. Bl. 


3 Wohnungen 
Brückenſtr. 22. 


Kontoris tin 


(Anfängerin), mit guter Handſchrift 

und Kenntnis der Stenographie von 
ogleich 5 —5 7 

ert. unter J. N. 485 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Warſchau, 11. Januar. Das Kriegsgericht 
fällte heute ſieben Todesurteile. 

Belgrad, 11. Januar. Kronprinz Georg 
von Serbien war in Gefahr, zu ertrinken. 
Er fuhr in einem Motorboot die Save auf⸗ 
wärts auf die Entenjagd. Vierzig Kilometer 
von Belgrad entfernt ſtieß das Motorboot in 
voller Fahrt auf einen Baumſtamm und be⸗ 
gann raſch zu ſinken. Die Geſellſchaft konnte 
aber ſchwimmend wohlbehalten das ungarische 
Ufer erreichen. Sie kehrte in einem Boot auf 
das ſerbiſche Ufer zurück und fuhr in einem 
Bauernwagen nach Belgrad. 

London, 11. Januar. Ueber die furcht⸗ 
bare Exploſion in Pittsburg wird mitgeteilt: 
Von den 35 Arbeitern in dem Stahlwerk ent⸗ 
kam nur einer unverletzt, 27 ſind zu Aſche ver⸗ 
brannt, jo daß keine Spur mehr von ihnen in 
dem geſchmolzenen Metall zu finden war. 
Sieben Arbeiter find ſehr ſchwer verwundet. 
Die Exploſion verwandelte die Umgebung der 
Stahlwerke in einen fünf Fuß tiefen See von 
fiüſſigem Metall. Der unverletzt entkommene 
George Knox erzählt über die Kataſtraphe: Wir 
waren alle an der Arbeit und dachten nicht an eine 
Exploſion. Plötzlich gab es einen furchtbaren Krach; 
ich fing ſofort an zu laufen. Ein gräßlicher 
Tod ſtand mir vor Augen, wenn ich nicht 
ſchneller laufen konnte, als das glühende Me⸗ 
tall floß. Ich erreichte den Zufluchtsort keinen 
Augenblick zu früh. Charles Bennet, der in 
einem Zuge bei der Unglücksſtation vorüber⸗ 
fuhr, berichtet: Ich ſah zehn Mann laufen, 
ihre Kleidungsſtücke brannten lichterloh. Augen⸗ 
ſcheinlich waren einige der Leute verletzt, da ſte 
kaum rennen konnten. Verſchiedene ſtrauchelten 
und fielen in das heiße Metall, das ſie ſofort 
einhüllte. 


der Thorner geitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Kurszettel 


Berlin 11. Januar. 10. Jan 
Prwatdiskonngzz 5 | EA 
Oſterreichiſche Banknaten 85, — 84,95 
Nnffiiche 5 3 215,15 215,5 
Wechſel auf Warſchen —— —.— 
3½ pat. Reichsanl. ank 18 5 98.— 98,10 
3 pat. 5 87,10 | 87,— 
3 „ pt. Preuß Konleis 13 5 98,20 98,30 
3 pgt 8 BAR 87,10 8 
5 pi3t. Thorner Stadianleigt —.— —— 

Ye 5351. ® Bi 2896 Erz er 
3 et. Wpr. Reulandich. De, | 95,10 9505 
2 5. Wer 84, 84,60 
4 pit. Num. Anl. von 1884 91.— 91,.— 
4 531. Auf Anif St.. 73,25 | 73,80 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 88,60 88,60 
Or. Berk. Straßenbahn 18325 184,30 
U 242,80 ı 243,50 
Disbonto⸗Kom.⸗Gel. = 187,-- 186,69 
Nordd. Kredit⸗Anftas 121,— 120,90 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 214,— 214, — 
Bochumer Buhftahl - . 251,25 251, - 
Harpener Bergbdan 220,— 220,40 
Laurahntte 2% 247,40 ! 247,75 
Weizen: Ioko Newpork 801% 80— 
ION 183,25 | 183,— 
EEE 184,50 | 184,50 
„ September 5 — —.— 
Roggen: Moi 168,75 | 198,50 
N Sn 169,75 169,50 


= September 
Reichsbankdiskont 7% . Lombard zinsfus 8%. 
— Hl —— 22 
Die Nahrungsmittel werden teurer, die Miete 
ſleigt, die Löhne der Dienſtboten wachſen und 
ihre Anſprüche werden immer höher! Wer es 
nun trotzdem fertig bringen will, mit den zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln im Haushalte 
auszukommen, der muß vor allen Dingen genau 
auſſchreiben, wofür das Geld ausgegeben wird. 
Für dieſen Zweck hat Dr. Oetker ein Haus⸗ 
hallbuch zuſammengeſtellt, welches jeder Haus⸗ 
frau auf das Dringendſte zu empfehlen iſt. 
Das gebundene Buch mit gutem Pap und 
mancherlei praktſchen, gelöſparenden Not zen 
erhält man gegen Einſendung von 40 Pfennig 
in Briefmarken von Dr. A. Oelker, Backpul⸗ 
verfabrik in Bielefeld. 


— . — EL VRISEERE TREE 


11. Porter 
AG BaRcLAY, PERKINS & Co 


Uns. org. echte Porterbior ist u. . une 
BehutmYnrhm, gonstzl. geschützten Etiquetti zu haben. 
Kichliche Nachrichten. 
Sonntag, den 13. Januar. 
Evang. lutheriſche Kirche (Bacheſtr) 
Vorm. 8½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 
Uhr: Chriſtenlehre. Hilfspr. Holdt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Mocker.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Mädchenſchule zu Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Her: Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zum Beſten des Vereins 
Hoffnungstal. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottes dienſt in 
Rudak. Darnach Unterredung 
mit den eingeſegneten Mädchen. 
Herr Prediger Hammer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 


Zubehör vom 


Anfangsgehalt 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 17. Dezember 1906 (Nr. 300 dieſer Zeitung) bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, 
daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Dezember 1906 der Tag der Neuwahlen für den Deutſchen Reichstag auf 


Freitag, den 25. Januar 1907 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an diefem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nahmittıgs geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Einteilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahl vor ſteher und deren Stellvertreter ſowie der Wahllokale 
folgen laſſen, fordern wir ſämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Perſonen auf, ſich an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres 
Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimme abzugeben. Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel 
ſoll 9 zu 12 em groß und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein; er darf weder die Unterſchrift des Wählers, noch irgend ein anderes Zeichen enthalten. 
Die Ausf illung des Zettels muß außerhalb des Wahllokals erfolgen. Es iſt nicht geſtattet, während der Wahlhandlung im Wahllokale Stimmzettel 
aufzule oder zu verteilen. ; 

x Der Wähler, welcher feine Stimme abgeben will, nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem Wahllokal aufgeftellten Perſon einen mit 
amtlichem Stempel verſehenen Wahlzettelumſchlag, der ſonſt kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begibt ſich ſodann an einen hierzu be⸗ 
ſtimmten Nebentiſch oder in den vorgeſehenen Nebenraum, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt. Darauf tritt er an den 
Vorſtandstiſch, nennt ſeinen Namen ſowie ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der Protokollführer den Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, 
den Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter, der ihn in die Wahlurne legt. 

Wähler, welche ben f körperliche Gebrechen behindert find, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſen dem Wahl⸗ 
vorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Vertrauensperſon bedienen. 

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag 
abgeben wollen, werden vom Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, edenſo die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich in den Nebenraum oder an den 
Nebentiſch nicht begeben haben. Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur ſolange verweilen, als unbedingt erforderlich iſt, 
um den Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken. 


| 
| 
| 


85 
2 SH 
* = : 2 25 Stellvertreter 
a0 2 1 
0 Bezeichnung der Wahlbezirke 3 Wahlvorſteher der Wahllokal 
55 8 or 2 Wahlvorfteher 
8 


1 Altſtädt. Markt, Araberſtraße, Badeanſtalt. Baderſtraße, Bankſtraße, Bau⸗ 
hof (ſtädt.), Bazarkämpe, Brückenkopf und Wache, Brückenſtraße, Brücken⸗ 
torturm, Fährhaus, Hafenhaus, Hauptbahnhof, Jeſuitenſt aße, Kaſerne II, 
Laboratorium (altes), Marienſtraße, Offizier⸗Kaſino Inf.⸗Regt. 21, Schank⸗ 
haus I und II, Schiffer auf den Kähnen, am Ufer und im Hafen, Segler⸗ 

| ftraße, Wächterbude auf dem Ferrariſchen Holzplat. 


Bäckerſtraße, Brombergerſtraße von Nr. 1 bis 18, Brombergertor - Dienſt⸗ | 3431 | Stadtverordneter Bäckermeiſter | I. Gemeindeſchule 


Stadrat Kordes 


Stadtverordneter 
Hellmoldt 


Reftauration 


Herzberg (Lietz), 
Seglerſtraße Nr. 7. 


wohnung, Coppernicusſtraße, Defenſionskaſerne, Fiſcherſtraße von Nr. 1 Zährer Sztuczko — Zimmer Nr. 1 — 
bis 45, Grabenſtraße, Heiligegeiſtſtraße, Kloſterſtraße. Nonnentor, Reichs⸗ Bäckerſtraße Nr. 49. 
bank, Schiefer Turm, Turmſtraße, Windſtraße. | 


Bacheſtraße, Breiteſtraße, Culmerſtraße, Eliſabethſtraße von Nr. 10 bis | 3446 | Stadtrat Schwartz Stadtrat BorkowskijReftauration (Saal), 
Ende, Grützmühlentorkaſerne, Gerechteſtraße von Nr. 23 bis Ende, Ge⸗ Nicolai 
werbeſchule, Hoheſtraße Nr. 13 (Gymnaſium), Kreishaus und Landes⸗ Mauerſtr. Nr. 60/62, 
polizeigefängnis, Lünette III, Mauerſtraße, Paulinerſtraße, Schillerſtraße, 
Schuhmacherſtraße, Stadttheater, Zwingerſtraße. 


4 Albrechtſtraße, Brauerſtraße, Eiſenbahn⸗Inſpektionsgebäude, Friedrichſtraße, | 3395 
Gerberſtraße, Jakobſtraße, Tunkerftraße, Karlſtraße, Kleine Marktſtraße, 
Moltkeſtraße, Neue Artilleriekaſerne, Neuſtädt Markt Nr. 1 bis 12 und 
22 bis Ende, Roonſtraße, Schloßſtraße, Werderſtraße, Wilhelmskajerne. 


5 Bismarckſtraße, Culmertorkaſerne, Dienſtwohnung am Leibitſchertor und | 3432 | Stadtverordneter 


Stadtrat Mae Stadtverordneter Schützenhaus 
Mehrlein (kleiner Saal), 
| Schloßſtraße Nr. 9. 


— 


Stadtverordneter | Aula der Bürger, 


Wache ebenda, Eliſabethſtraße von Nr. 1 bis 9, Fortifikationsdienſtgebäude, Rittweger Jacob mädchenſchule 
Gerechteſtraße von Nr. 1 bis 22, Gerſtenſtraße einſchl. Garniſonlazarett, — Eingang — 
Hoheſtraße von Nr. 1 bis 12, Hoſpitalſtraße, Katharinenſtraße, Leibitſcher⸗ Gerſtenſtraße 


torkajerne, Neuſtädt. Markt von Nr. 13 bis 21, Schankhaus II, Stro⸗ 
bandſtraße, Tuchmacherſtraße, Wilhelmsplatz, Wilhelmſtraße. | 


Anjhlußkaferne links vom CTulmertor, Blockhaus am Reduit III, Culmer⸗ 
tor⸗Familienhaus, Culmertorhauptwache, Culmer CThauſſee von Nr. 1 bis 51, 
ungerade Nr. und Nr. 2 bis 68a gerade Nr., Heppnerſtraße, Hilfslazarett I, 
Hirtenkate, Kaſernenſtraße, Kirchhofſtraße, Philoſophenweg, Pionierkaſerne, 
Querſtraße, Waldstraße von Nr. 1 bis 77, Weißhöferſtraße. 


Brombergerſtraße Nr. 19 bis Ende, Brombergerchauſſeehaus, Fiſcherſtraße 
Nr. 47 bis Ende, Fort Plauen mit Familienhaus, Grünhof, Hllfsförſterei, 
Hofſtraße, Kinderheim, Kloßmannſtraße (früher Gartenſtraße), Mittelſtraße, 
Parkſtraße. Paſtorſtraße, Roter Weg, Schulſtraße Nr. 1 bis 17, Steile⸗ 
ſtraße, Talſtraße, Waiſenhaus, Wieſes Kämpe, Winkenau, Ziegelei. 


Mellienſtraße, Schulſtraße von Nr. 18 bis Ende einſchl. Siechenhaus und 
evangel. und kathol. Präparandenanſtalt, Ulanenkaſerne, Ulanenſtraße, 


3204 | Stadtrat Dietrich [Baugewerksmeiſter Bürgergarten 
Immanns Br s 7 
116. 


III. Gemeindeſchule 
(Schulzimmer IV M) 
nördlicher Eingang 
Schulſtraße Nr. 6. 


3025 


Reftauration Höhne 
(Saal) Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 106. 


Stadtverordneter 
Sieg 


3440 Stadtrat Kelch 


Waldſtraße von Nr. 78 bis Ende. 


9 | Brunnenſtraße, Brückenpfeiler 18, Buchtaburg, Buchtakrug, Fa⸗ 3362 Kaufmann Lehrer Tornow IV. Gemeindeſchule 
milienhaus auf der Jakobs⸗Eſplanade, Feſte König Wilhelm I mit Adolf Kuntze — Zimmer Nr. 6. — 
Familienhaus, Fort Bülow mit Familienhaus, Jakobs baracke, Jakobs⸗ . 
r. 44. 


kaſerne, Leibitſcher Chauſſeehaus, Leibitſcherſtraße, Oekonomiegebäude⸗ 

Jakobs⸗Eſplanade, Schlachthaus, Schlachthausſtraße, Schulſteigſtraße, 

Stadtbahnhof, Stärkefabrik, Trepoſcher Weg (u Thorn⸗Mocker gehörig; 

früher Jakobsſtraße), Viehmarktſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig), Wein⸗ 
bergſtraße, Zeughausbüchſenmacherei. 


10 | Artillerieſtraße (früher Kirchofſtraße), Bahnhofſtraße, Bahnhofswinkel, 
Bahnwärterhäuſer Nr. 2, 229, 230, 230 a, 231, Bogenſtraße, Eichbergſtraße, 
Fritz Reuterſtraße, Geretſtraße (früher Wilhelmſtraße), Kanalſtraße, Kies⸗ 
weg, Kometenſtraße, Königſtraße mit Kaſerne der Beſpannungsabteilung, 

Lindenſtraße von Nr. 46 bis Ende, Nonnenſtraße, Spritſtraße, Schwerin⸗ 
| ſtraße, Waldauerſtraße, Werk L’Estocq. | 


Amtsſtraße, Götheſtraße, Graudenzerſtraße (früher Thornerſtraße zu Thorn⸗ 3436 | Bauunternehmer 
Mocker gehörig) ausſchließlich Nr. 11 bis 19 ung. Nr., Graudenzerſtraße Wilhelm Brofius 
(zu Thorn gehörig), Grützmühlenſtraße, Hauptgraben (früher Talſtraße 
und ee Koſakenſtraße, Lindenſtraße von Nr. 1 bis 45, Rayon⸗ 
ſtraße (früher Schillerſtraße), Rösnerſtraße, Roßgartenſtraße, Ulmenallee 
(früher Moltkeſtraße) die Nr. 1, 2, 3, 4, 6, Voßſtraße, Wieſenſtraße 


(früher Schulſtraße). 

12 Bergſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig, früher Kaiſer⸗Friedrichſtraße), | 3413 | Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗ Lehrer Wieſe Reſtauration (Saal) 
Bergſtraße a Thorn gehörig), Bornftraße von Nr 20 bis Ende, ſekretär a. D. Lemke Rüfter, Graudenzer⸗ 
Conduktſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig, früher Weißenburgſtraße), ſtraße Nr. 11 (früher 
Conduktſtraße (zu Thorn gehörig), Elſnerſtraße (früher Roonſtraße), Thornerſtr. Nr. 11.) 
Graudenzerſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig, früher Thornerſtraße) von 
Nr. 11 bis 19 ung. Nr., Kirchſtraße, Prinz Heinrichſtraße, Sackgaſſe, 

Sandſtraße (früher Bayernſtraße), Sedanſtraße, Ulmenallee (früher | | 


Stadtrat Walter 


3252 | Stadtrat Laengner 


Reſtauration (Saal) 
Regi 
Lindenſtraße Nr. 67a. 


Stadtverordneter Wiener Café 
Leopold Broſius Saal) 
Goetheſtraße Nr. 1. 


Moltkeſtraße), von Nr 5 bis 19 ung. Nr. und Nr. 8 bis 24 ger. Nr., 
Wöͤrthſtraße (früher Mittelſtraße). | 


13 | Blücherſtraße, Bornſtraße von Nr. 3 bis 18, Culmer⸗Chauſſee (zu Thorn» 
gehörig) von Nr. 53 bis 69 ung. Nr. und von Nr. 70 bis Ende, Culmer⸗ 
Thauſſee (zu Thorn⸗Mocker gehörig, früher Culmerſtraße), Endſtraße, 
Gartenſtraße (früher Prinz Friedrich Karlſtraße), Goßlerſtraße, Grenzſtraße, 
Janitzenſtraße, Kurzeſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig), Kurzeſtraße (zu 

Thorn gehörig), Ritterſtraße (früher Bismarckſtraße), Waſſerwerk. 


Thorn, den 4. Januar 1907. 


3387 | Stadtverordneter Gärtnereibeſitzer Reſtauration 
40530 Hentſchel Guderian (Saal) Preuß, 

A R Culmer Chauſſee 
5 Nr. 53. 


geſtellte 
Zählung 


Der Magiitrat. 
Dr. Kersten. 


Bekanntmachung. | Sonnabend, den 12. d. Ms., Mein Tanz- Unterricht 


Aus Mitteln der ſtädtiſchen Spar» vormittags 10 Uhr 


21855 . beginnt E 

kaſſe haben wir jetzt wieder größere | werde ich Culmer Vorſtadt, Kurze 

Be kunde zur ee auf — Straße 3 5 Donnerstag, den *. anuar 1007, 

Relige ie ri eg 1 Repofitorium, 1 Tome | uhr abends, im Schützenhauſe, wozu ich Anmeldungen recht bald Tuch 

me 11 e 5 bank, 1 Tiſch, ſowie ver: | macherſtraße 7, 1 Treppe, erbitte. 

1 Ihiedene Faker, Göhrke. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 

Gewerbeschule zu Thorn. Thora, den 11. Januar 1907. Suche per fofort evtl. per 1. Februar eine ſehr tüchtige 


Anfang April d. Js. wird die Ben drik, 


dritte Klaſſe d i 5 8 0 . 
* Galle vleber 
ſchüler eröffnet. W Stellung ſucht, verlange 


Anmeldungen find baldigft an die die „Deuſſche Vakanzen⸗ 


Direktion, durch welche die Lehr⸗ poſt“ Eßlingen. für die Damemodſche - Abteilung bei hohem Salär; polniſche Sprache 
3 pe: bezogen werden | Wohnung a 1 Bedingung. 

en, zu r 5 5 5 14 1 
5 Lopderboche, Drofeffor. | Haben. Of. M. 7. » 8 Geſchäftsft. Leinenhaus M. Chlebowski. 


Bekanntmachung. 9 
Zur Feier des Geburtstags Sr. Majestät des Raiers und üs: 


ndet am 


Sonntag, den 27. Januar e Js., nachmittags 4 Uhl 
; 3 


e 1 

F Feſteſſen — 
im Artushofe ſtatt. 7 5 

Preis des Gedecks 4 Mark. IE 


Eine Lifte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zun 
23. d. Mts. im Artushofe aus. 


Boethke, Profeſſor, Stadtverordneten⸗Vorſteher. . 

Hahn, Landgerichtspräſident. Dr. Meister, Landrat. 
Brunsich Edler von Brun, General der Infanterie und Gouverneul⸗ 1 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. Zitzlaff, Erſte- Staatsanwalt. 


Hotel du Nord. 


Sonnabend, den 12. Januar 1907 


& Shlachlfeil & 


ee WUPIE von 6 uhr abends ab 


eigenes Farbrikat in bekannter Güte. 
N. B. Von 10 Uhr vormittags: 


Wellſeiſch mit Linſen und Meerrettich, 
Ber Jean wagner. 
Ziegelei- Park. 


Beute (Sonnabend) von 8 Uhr abends b 


5 


Großes Familien- Wurzeſen N 


Gönner und Freunde ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 


abs weeigeung. Stad t-Jheater., 
Im Wege der Zwangs voll- Sonnabend, den 12. Januar? 

ien eee 
Moden, Band XVIII, Blatt Offizierstragödie in 5 aß. " 
635 zur Zeit der Eintragung Otto Erich Hartleben. 


des Verſteigerungsvermerkes 5 4 
auf den Namen der Bächer⸗ Sonntag, den 13. Januar 


1 7 f na m. 3 u r - * 
meiſterfrau Anastasia Rudnicki tee at 1 


eb. Katlewski in Mocker eins rer 
Baden Grundſtück Fl otte Weibe K 
am 9. März 1907, Große Geſangspoſſe | 


* 


m 


vormittags 9½ Uhr in 4 Alt. von Leon Trepto® 
durch das unterzeichnete Gericht Mufik von Frz. Roth. 
an dercherichtsſtelle - Zimmer | — Abends 7½ Uhr: 
Nr. 22 — verſteigert werden. | Novität! Noottät! 


Das Grundſtück iſt unter 2 b SE 
Artikel 587 der Grundſteuer⸗ Nusarenfie er „ 
mutterrolle und Nr. 365 der | auftip.ind Akt. v. Guftan Kadelburz⸗ . 
Gebäudeſteuerrolle eingetragen. 
Es beſteht aus 10 ar 55 qm D. H. v 
Hofraum in der Kaiſer Fried⸗ Wir laden die Mitglieder hier“ 
richſtraße zu Mocker. Darauf durch nochmals zu unſerem - 
befindet ſich ein Wohnhaus | Sonntag, den 13. d. Mis., abend 


5 6½ Uhr in den Sälen des Schützen?“ 
nebſt Anbau, abgeſondertem haufes ſtattfindenden Wintervergl# F} 


Stall und Abtritt mit Hof: gen verbunden mit Konzert, 
raum, ſowie weiter angebaut | trägen, Preisverteilung und Tan 
eine Wagenremiſe nebſt Stall, e er >= gar 2 5 
ferner ein Pferdeſtall mit are h 


“m e , M .-. Llelerbol. 
Uonigüches Amtsgericht. Montag, den 21. Januar 7 5 


En Mashluenaeier | De Une 


für die Fraiſemaſchine ſucht 2 
Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. Pajfi 


Maude 


. 
n 
f 2 


iR 


de Mitglieder können gegen 
einen Feſtbeitrag von 3 Mark teil 


Tüchtig. Westenschneider nehmen | 


nmeldungen werden bis IP 


sowie Tagsehnelder teſtens den 15. er. beim Sch fr 
It 


ſtellt ein führer Herrn Fofeph erbeten. 
$. Tfchichoflos, Breiteſtraße 6. J. Der Borftand. _ 
— — 


1 Schneider, | Täglicher Anstich 


der zuſchneiden kann, wird bei 
dauernder Beſchäftigung von ſofort 


geſucht. Zu erfr. in der Gefhäftsit. | Königsberger Ponarth?r- 
Lehrling und Hasebier 


für ende Min kein nach 2 as Art 
Irmer, eſtraße. er 
nn, Reſtaurant , „Altimg 
Ein Mal alla 1. n Vorwork, 
ird ſofort verlangt be 
k. Schall, Möbelhandlung Lehrling 
Thorn, Culmerſtraße 17. ſtellt ein Strehlau, Klempnermſts 
Coppernicusſtr. 15. 


Lehrdamen Buchhalterin 
wird von ſofort geſucht. zu 
für putz und Geſchäft ſucht fragen in der ‚ Beihäitsitelle D- Zune 


3 Hierzu eine Beilage un 4 
S. Baron. | Unterhaltung. 


1 


g 


1 


der 


lleeren. 


En Oitdeutic 


Beilage zu Nr. 10 — Sonnabend, 12. Januar 1907. 


Der Hottentottenkrieg. 


(Bericht des Großen Generalſtabes.) 


Eine bedeutſame Publikation wird in den 
nächſten Tagen die Prefje verlaſſen: der Pe⸗ 
richt des Großen Generalſtabes über den 
Hottentottenkrieg aus den in Berlin erſcheinenden 
Vierteljahrsheften für Truppenführung und 
Heereskunde. Wir ſind in der Lage, heute 
ſchon aus dem Kapitel „Die Kämpfe am 
Auob und in den Karrasbergen“ 
unſeren Leſern die intereſſanteſten Epiſoden mit⸗ 
teilen zu können. Aus den amtlichen Tele⸗ 
grammen, die die Nachrichten über den Ver⸗ 
lauf der Kämpfe in Südweſtafr! bekannt» 
geben, läßt ſich auch auch nicht annähernd er⸗ 
kennen, mit welchen Schwierigkeiten die Nieder⸗ 
werſung des Aufſtandes durchgeführt werden 


mußte. Jetzt, wo der Große Generalſtab auf 


Grund der Gefechtsberichte und der Ausſagen 
inzwiſchen gefangenen Großleute der 
Hottentotten ein umfaſſendes Bild der Ereigniſſe 
liefert, kann man erſt ermeſſen, was unſere 
Truppen in dem dreijährigen Ringen mit einem 
zähen und grauſamen Gegner geleiſtet haben. 

Die Schilderung der Kämpfe in den Karras⸗ 
bergen umfaßt die konzentriſchen Operationen 
egen Henrik Witboi und Stürmann, die 
Führer der Holtentotten und der Orlogleute im 


Namalande. Am 1. Januar 1905 hatte die 


Abteilung des Majors Meiſter als eine der zur 
Einkreiſung des Feindes ausgeſandten Kolonnen 
den Vormarſch über Witkrams nach Groß⸗ 
Nabas angetreten. An den Waſſerſtellen bei 
Groß⸗Nabas wurde der Feind vermutet. Um 
de Beser die Kolonne in einer von 
ur aus ſtarken Stellung ein Lager. Am 
der Weitermarſch an⸗ 


getreten. Von 


| iii: konnten glück ⸗ 
e Waſſerſäcke und 
flaſchen mit ſſeer wenigſtens teil⸗ 


1 
fun rde 


weſſe ge Beyer in echtes 
erhielt die Spie en mehrer Klippen heftiges 
Feuer auf nahe Entfernung Es wurden die 
drei Kompagnien der Abteil nig entwickelt, der 
Feind räumte daraufhin die Stellung. Aber 
nachdem die Abteilung kaum 300 Meter zurück⸗ 
gelegt hatte, ſchlug ihr auf 2-300 Meter 
heftiges Schnellfeuer entgegen. Der Gegner 
hatte ſeine Stellung nur verlaſſen, um in einer 
verſchanzten, feſtungsartigen anderen umſo 
zäheren Widerſtand zu leiſten. Er hielt einen 
klippenreichen, in der Front faſt ſturmfreien 
Höhenzug beſetzt, der ſich von dem höheren 
Dünengelönde noch dem Flußtal allmählich 
herabſenkte. Hier ſtand Stürmann mit einem 
Teile jeiner „Gottesſtreiter“ und den Orlog⸗ 


leuten, während Henrik mit dem größten Teile 


der Orlogleute in die Dünen gegangen war, 
um die linke Flanke der Deutſchen anzugreifen. 
Die Waſſerſtelle befand ſich hinter der Front 
der Abteilung Stürmanns. Im ganzen zählte 
der Feind etwa 1000 Gewehre mit reichlicher 
Munition, war den Deutſchen demnach um das 
Fünffache überlegen. Es war klar, daß es 


hier einen ernſten Widerſtand zu brechen galt. 


Das feindliche Feuer war von Anfang an ſo 
heftig, daß an ein weiteres Vorgehen nicht ge⸗ 
dacht werden konnte. Die Kompagnien richteten 
ſich, wo ſie gerade lagen, hinter felſigem 
Geröll ein und erwiderten das Feuer. Die 
feindliche Linie hatte mitterlweile eine Aus⸗ 
dehnung von 4—5 km; das kleine Häuflein des 
Majors Meiſter ſchien von der Ueberzahl er⸗ 
drückt werden zu müſſen. Die Verluſte nahmen 
mehr und mehr zu. Beſonders hatte die 
Artillerie zu leiden. Gleich zu Beginn des 
Gefechtes war der Batterieführer Leutnant 
Oberbeck gefallen, kurz darauf der Abteilungs⸗ 
kommandeur Major v. Nauendorff tötlich ver⸗ 
wundet worden. Iſaak und Lukas Hans, die 
ſpäter vernommenen Großleute der Hottentotten, 
erzählten, daß ſie mit ihren Ferngläſern die 
deutſchen Offiziere in der Feuerlinie erkennen 
und wahrnehmen konnten, daß ſie nicht ſchoſſen, 
ſondern Ferngläſer benutzten. Die Stellen, an 
denen Offiziere lagen, wurden den Schützen 
der Holtentotten dann bezeichnet und deren 
Feuer dorthin gelenkt. 

Obwohl die Sonne heiß herniederbrannte, 
hatte die Gefechtsfähigkeit der Truppe ſicher 
noch nicht gelitten, da es möglich war, tags⸗ 
Über ſie zum Teil mit friſchem Waſſer zu ver⸗ 
ſehen. Allein im Laufe des Nachmittags be⸗ 
gannen ſich die Waſſerſäcke und Wagen zu 
Gegen 5 Uhr nachmittags wurde der 


» Begründel 


— nennen nenne 


letzte Trunk Waller gereicht, — dann war's 
zu Ende. Nun ſtellte der ſchreckliche Feind 
afrikaniſcher Kriegsführung, der Durſt, die 
Widerſtandskraft der braven Truppen auf 
eine furchtbare Probe. Mit Einbruch der 
Dunkelheit wurde etwas Brot in die Schützen⸗ 
linie gereicht, aber keiner vermochte es zu 
ſchlucken, die Zunge klebte allen am Gaumen. 
Vor em litten die Verwundeten unter dem 
Was angel. Major von Nauendorff lebte 
mit em Unterleibſchuß noch über 24 Stunden. 
Er von Durſt und Schmerz gequält, 1000, 
dann 10000 Mark für einen Schluck Waller. 
Als ihm der ſelbſt verwundete Sergeant 
Wehinger den letzten Schluck Rotwein aus 
ſeiner Feldflaſche anbot, da wies er den heiß⸗ 
erſehnten Trunk mit den Worten ab: „Trinken 
Sie das ſelbſt, lieber Kamerad, Sie müſſen 
wohl noch zu Ihrem Geſchütze zurück, mit mir 
iſt's doch bald aus!“ 

(Schluß folgt.) 


Thorn, 11. Januar. 
— Das D:Weib. Das D⸗Weib iſt die Dame, die 
in den D-Zügen der königlich preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung den Wartedienſt zu verſehen hat, weswegen 
ſie auf ihrer weißen Armbinde auch die Bezeichnung 
Wartefrau führt. Der Beamte, der dieſe Damen aus⸗ 


zuwählen hat, muß an hochgradigem Menſchenhaß 
leiden, ſonſt könnte er nicht mit Vorliebe ſolche Exem⸗ 
plare ausſuchen, gegen welche die ſelige Frau Meduſa 
eine medizeiſche Venus war. Man wende nicht ein, daß 
dieſe D-Damen ſich einer unerſchütterlichen ſturmfeſten 
Tugend befleißigen. Denn wo keine Verſuchung iſt, 
hört die Tugend bekanntlich auf, ein Verdienſt zu ſein. 
Aber der Reiſende kann für ſeine 2 Mark doch wenig⸗ 
ſtens ein leidlich angenehmes Geſicht für den Warte⸗ 
dienſt verlangen. Ueber die n re wird 
ja ſorgfältig Buch geführt. Ueber die Folgen des 
plötzlichen Anblicks einer häßlichen D⸗Dame ſeien nur 
folgende beglaubigte Fälle erwähnt: Ein Reiſender litt 
ſeit der Zeit, da er zum erſten Mal eine D⸗Dame ſah, 
an ausſetzendem Herzſchlag und hat das Fahren in 
den D-Zügen ganz aufgeben müſſen. Seitdem tft ihm 
beſſer. Ein anderer hat ſich vor Schreck ein Stück 
Zunge abgebiſſen und kann ſeit dieſer Zeit keiner 
mehr ausſprechen. Da er Tenoriſt iſt, ſo mußte er in⸗ 
folgedeſſen vom Heldenfach ins Buſſofach übergehen. 
Es bedarf gewiß nur dieſer Anregung, um die königl. 
preußiſche Staatsbahn, die ja eine unferer herrlichſten 
Einrichtungen iſt, zu veranlaſſen, den kleinen Schön⸗ 
heitsfehler abzulegen. Sie wird nicht warten, bis mal 
einen beim unvermuteten Anblick einer häßlichen D⸗Frau 
der Schlag rührt. 

— Hygieniſche Eigenſchaften des Schnees. 
Die großen Schneefälle üben eine ganz be⸗ 
deutende Wirkung beſonders auf die geſundheit⸗ 
lichen Verhältniſſe der Großſtädte aus. Wie 
der Lancet mitteilt, hat man z. B. in London 
Schneeproben von den Dächern und Türmen 
genommen und ſie einer quantitativen Analyſe 
unterworfen. Die Analyſe ergab das über⸗ 
raſchende Reſultat, daß Hunderte von Tonnen 
Verunreinigungen der Luft wie z. B. Teer, 
Amoniak, Schwefel uſw. alle jene gefährlichen 
Begleiter des Kamin⸗ und Schornſteinrauches 
durch und in den Schnee niedergeſchlagen und 
auf dieſe Weiſe gebunden worden waren. 
Unter den niedergeſchlagenen Säuren waren 
in hohem Verhältnis Salzſ iure und Schwefel⸗ 
jäure vertreten, die ohne den reinigenden Schnee⸗ 
fall die einatmenden Lungen ſchädigend ange⸗ 
griffen hätten. Dieſe Analyſen ſprechen klar 
genug für die außerordentlich wichtige Be⸗ 
deutung des Schnees. Verſuche nach dieſer 
Richtung haben das Reſultat ergeben, daß 
Schneeluft, beſonders wenn ſie trocken iſt, eine 
ſtarke Reaktion auf Ozon zeigt. Der ſpezifiſch 


metallene Geruch, der mit jedem Schneetreiben 


verbunden iſt, weiſt auch den Laien direkt auf 
das Vorhandenſein von Ozon hin. Die künſt⸗ 
liche Schneeentfernung, vornehmlich die Beſeiti⸗ 
gung der Schneemaſſen dınd) Salz bei friſch⸗ 
gefallenem Schnee, iſt daher eher geſundheits⸗ 
ſchädlich als förderlich, weil außer dem Frei⸗ 
werden von ätzenden Salzen die natürlichen 
hngienifhen Eigenſchaften des Schnees zerſtört 
werden. 


u 


An Genickſtarre ftarb im Garniſonla⸗ 
zarett von Tempelhof ein Grenadier der 


aune ee 


5. Kompagnie des Kaiſerin⸗Auguſta⸗Regiments. 
Er war kaum 24 Stunden vorher erkrankt 
und ins Lazarett gebracht worden. 

Negerdeutſch. Ein Brief eines jungen 
Regers aus Anecho ift vor einigen Tagen für 
die Schweſter eines Unterprimaners des Neuen 
Gymnaſiums zu Darmſtadt eingetroffen. Er 
lautet nach der Monatsſchrift „Die deutſche 
Schule im Auslande“ wörtlich alſo: 


Sehr Geehrten Fräulein! 

Ich erfuhr von meinem Freund Ihre werte Adr. 
Es würde mir ſehr angenehm ſein, wenn Sie mit mir 
im Briefwechſel treten würden. Ihr werter Antwort 
entgegenſehend Zeichnet Liebes Fräulein :/: Schicken 
Sie mir bitte Ihre Photographie und auch ein ſchönes 
Taſchentuch Auf demſelben jollen Sie etwas ſchreiben. 
Dieſes lautet (Vergiß) Vergißmeinnicht. Dieſes Wort 
ſollen Sie ſchreiben. Ich werde es meine Geliebte 
geben. Wenn Sie etwas wollen, ſo fragen Sie es mir. 
Ich werde es Ihnen ſofort ſchichen. Für heute will 
ich ſchließen. Indem ich hoffe, daß Sie meine Bitte 
erfüllen werden. 

Verbleibe ich Ihr Freund 
Leopold N. F. d'Aleimda 
Anecho 
Degbenu⸗Kpotoſtraße 6. 

Wie alt ſind Sie? Sind Sie katholiſch? Wie viele 
Geſchwiſter haben Sie? und wie heißen Sie? Ich bin 
16 Jahre alt. Habe viele Gewiſter. 11 Brüder und 
9 Schweſtern, die Brüder heißen Alfred, Jgnatio uſw., 
die Schweſter heißen Euphemia, Lucretia uſw. 

Es grüßt und küßt Sie ihr Freund 

- Leopold N. F. d' Almeida. 


Anecho 
Degbenu⸗Kpotaſtraße 6. 

Die Flucht vor dem Ehemann. Die 
Flucht der Frau des ruſſiſchen Generals Ouchakoff, die 
Gatten und Kinder verließ, um mit dem Kapitän 
Eſſipoff nach Amerika zu fliehen, hat vor einiger Zeit 
in der Oeffentlichkeit großes Aufſehen erregt. Allerlei 
ſenſationelle Nachrichten machten die Runde. Es 
wurde geſchildert, wie der verlaſſene Gatte racheglühend 
das flüchtige Pärchen verfolgte und ſie von Stadt zu 
Stadt, von einem Erdteil zum andern hetzte, ohne ſie 
zu erreichen. Nachdem die Flüchtlinge von Amerika 
wieder nach England geeilt waren, gingen ſie dann 
nach Neuſeeland und landeten endlich in Hobart. Von 
dort reiſten ſie nach Weſtauſtralien. Von Sidney ver⸗ 
trieb ſie die Flucht vor Spionen. In größter Haſt 
verließen ſie die Stadt und ſind vor einigen Tagen in 
Melbourne eingetroffen. Ihre Geldmittel waren auf⸗ 
gezehrt und die äußerſte Not ward ihr Loos. Eſſipoff 
machte ſich bereits mit dem Gedanken vertraut, ſeinem 
Leben gewaltſam ein Ende zu machen; die Frau ſah 
ſich vor die Notwendigkeit geſtellt, auf eine An ſtellung 
als Dienſtmädchen zu hoffen. 
Armenpflege anheim Die Armenbehörde telegraphierte 
ſofort den Verwandten; die Mutter der Entflohenen 
hat ihr nun telegraphiſch eine Summe angewieſen, die 
ſie vor der Not des Augenblicks ſchützt. — Inzwiſchen 
hat man den verlaſſenen Gatten, den General Oucha⸗ 
koff, interviewt. Aber der General zeigte ſich keines⸗ 
wegs als der rachedürſtende Wüterich, als den man 
ihn hingeſtellt hatte. Er erzählte, daß er nach ſeiner 
Newyorker Reiſe ſich nicht mehr um die Entflohenen 
bekümmert habe; ſeine Fahrt nach Newyork ſei nur 
unternommen worden, weil er ſeine Gattin überreden 
wollte, von Eſſipoff abzulaſſen. Seitdem liege die 
Angelegenheit ausſchließlich in den Händen von Frau 
Ouchakoffs Mutter. Mährend der letzten ſechs Jahre 
befand ſich Frau Ouchakoff in Behandlung eines 
Nervenarztes. An ihrer Flucht, jo ſagt der General, 
haftet abſolut nichts Romantiſches; ſie iſt die Tragödie 
einer geiſteskranken Frau. Sein einziges Empfinden 
ſei das Gefühl des Mitleids für ſeine kranke Frau. 
Noch heute würde er ſie, um der Kinder willen, freudig 
willkommen heißen, wenn ſie zurückkehre. 

Eine Menſchenhand im Hecht⸗ 
magen. Ueber einen grauſigen Fund in 
einem Hechtmagen wird vom Bodenſee 
folgendes gemeldet: In Altenrhein bei Staat 
wurde von Fiſchern ein zwanzigpfündiger Hecht 
aus dem See gezogen. Als man ihn getötet 
und ausgeweidet hatte, entdeckte man in ſeinem 
Innern eine halde menſchliche Hand, an der 
ſich drei goldene Ringe befanden. 

20 Sous Schadenerſatz für einen 
Ehebruch. Ein Pariſer Kaufmann, der 
an der Treue ſeiner Frau zweifelte, wollte ſie 
auf die Probe ſlellen. Ex gab vor, eine wich⸗ 
tige Reife antreten zu müſſen, kehrte aber be⸗ 
reits nach wenigen Stunden in ſein Heim 
zurück und überraſchte dabei ſeine Frau im 
zärtlichſten Tete-Atete mit einem Notariatsge- 
hilfen. Der betrogene Ehemann erhob nun 
Klage wegen Ehebruches. Das Gericht erkannte 
dem Manne volle 20 Sous Schadenerſatz zu 
und verurteilte außerdem die Frau zu zwei 
Tagen Gefängnis. * 

Automobilwettfahrt. Der franzöſiſche 
Miniſter des Innern erteilte dem Automobil⸗ 
klub die Ermächtigung, auch im Laufe dieſes 


Anecho. 


Jahres eine Automobilwetifahrt auf einer ge 
ſchloſſenen Rundſtrecke abzuhalten. Der Miniſter 


hat u. a. vorgeſchlagen, daß der Marimalver- 
brauch von Benzin 30 Liter per 100 Kilo- 
meter betragen ſoll. Der Aulomobilklub hat 
dieſe Bedingung angenommen. 


Schließlich fiel ſie der 
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Bankiers und Morgengebet. 
Aus Newyor k wird berichtet: Der Reverend 
Henry Warren hat die Anregung dazu ge⸗ 
geben, daß in den großen Newyorker Bankiers⸗ 
geſchäften jeder Geſchäftstag mit einer kurzen 
Morgenandacht eröffnet werden ſoll, und ver⸗ 
ſpricht ſich davon viel für die ſittliche. Hebung 
der finanziellen Kreiſe. Eine fromme Dame, 
Mrs. Alden Baylord, die ein großes Makler- 
bureau in Walſtreet leitet und ſchon ſeit einem 
Jahr täglich Morgenandachten veranſtaltet, hat 
ſich mit dem Reverend zuſammengetan. Beide 
haben ſich an Morgan, Rockefeller u. a. leitende 
Perſönlichkeiten der Finanzwelt gewandt, die 
ſie in ihren Beſtrebungen unterſtützen ſollen. 
Jeden Mittwoch ſoll außerdem vor der Börſe 
auf der Straße für die ganze Newyorker Ge⸗ 
ſchäftswelt ein Gottesdienſt abgehalten werden, 
bei dem bekannte Sänger das Chorſingen 
leiten werden. Auch ein „Bureau für Troſt 
und Rat“ wird von Warren eingerichtet, in 
dem Hilfe und Troſt, bei allen Nöten der 
Seele und des Lebens geſpendet werden ſoll. 
Man erwartet viel Gutes von dieſen Ein- 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne — 2 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemüßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländifch bunt 783 Gr. 174 Mk. bez. 

inkändiſch rot 692 — 745 Gr. 158-168 MR e. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per Tıa Br, 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 696 738 Gr. 

156 157 Mk. bez. 
erste per Tonne von 000 Kllogr. 

inländiſch große 641 Gr. 152 WIR. dez. 

tranſito große 621 Gr. 121 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto Pferde⸗ 120-121 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 155½ 166 Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 173 Mk. bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. 

rot 102 Mk. bez 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 9,15 9,70 Mk. bez. 

Roggen» 9,90 - 10 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 


Neufahrwaſſer 8,70 Pi. inkl. Sack Gd. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,30 7,37½ inkl. 
Sack bez. 
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von allen Aorzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bieiebsüchtige, Kranke und # 
Rekonvaleszenten sind 


Perdynanin 
Peröynamin-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
i Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 


H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


— . —......— 


Nun soll Einer sagen, was na Sache ist! 


Geſtern ſcheußlicher Zuftand: Halsſchmerzen, 

| N Heiſerkeit — total, ſag ich Ihnen! — und ein 

trockener Huſten — war mir odentlich angft! 

Und heute? Quitſchfidel und alles vorüber. 

Und wieſo? Habe Sodener Mineral-Paftillen 

— echte von Fay — gekauft, nach Vorſchrift 

| gebraucht und heute alles fort Und der 

ganze Spaß koſtet nur 85 Pfg. Für dieſen 

Preis in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder 
Mineralwaſſerhandlung zu haben. 


216. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 10. Januar 1907. Vormittag. 


218 88 (100) 633 79 817 67 971 
(100) 5285 540 58 661 912 68 


411 612 990 22136 83 842 923 


40013 289 366 622 
en 145 309 400 17 616 


623 82 977 
149 239 66 (100) 547 738 


50177 235 884 826 901 31 51098 182 298 500 93 617 48 
708 8 2036 79 139 236 392 616 841 981 


89 275 844 68 (100) 
980 54338 68 85 


236 521 620 826 (100) 91 

70100 469 (100) 520 675 
177 575 609 24 881 
639 802 41 904 


278723 28 803 81 961 


875 84 923 
90136 264 341 95 450 783 876 


786 822 958 


915 114572 685 788 


118060 620 59 897 
128 68 323 507 739 975 


120058 440 66 597 (100) 658 853 946 121894 708 56 826 
955 122361 562 600 757 806 15 36 123027 52 53 
72 83 (100) 878 124076 116 814 92 747 862 66 125158 461 
663 kr 127640 893 


693 604 782 


15 253 (100) 588 669 881 133028 521 633 797 808 11 911 63 280084 (300) 

97 134042 230 533 68 791 135067 165 498 823 917 136023 | 79 122 88 282 342 

213 413 507 851 (100) 89 137172 688 (100) 889 991 54 138377 | 669 89 610 12 880 

445 594 703 67 896 139223 37 481 597 680 895 924 41 435 57 554 632 65 
140021 115 67 254 448 627 780 (200) 141227 352 83 665 u 


8 (100) 85 88.976 142054 106 306 73 443 59 91 621 143182 


Bekanntmachung. 

Die laufenden Schloſſer⸗ u. Glaſer 
arbeiten bei den Kämmereibaute⸗ 
ſollen neu vergeben werd en. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu 
erfolgen, das ebenſo wie die all⸗ 
gemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
gungen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
kann. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
enlſprechender Aufſchrift bis zum 


21. d. Mis., vormittags 11 Uhr 


an das Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 5 Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Reftaurationsbetrieb in dem 
neuen Stadttheater ſoll auf 3 Jahre 
und zwar auf die Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1907 bis 1. September 1910 
an einen Unternehmer vergeben 
werden und ſind verſchloſſene ſchrift⸗ 
liche Angebote mit Angabe des zu 
dietenden Jahrespachtzinſes bis 


Dienstag, dan 15. Januar fl. 11 Uhr 


in unferm Bureau abzugeben. 

x Die Eröffnung der Angebote findet 
ee angegebenen Zeit in dem 

mtszimmer des Stadtkämmerers 
ſtatt. 

Pachtluſtige können die Pacht⸗ 
bedingungen vorher in unſerem 
Bureau ! einſehen, auch iſt ihnen 
auf Grund der ihnen in Da 
Bureau auszuſtellenden Beſcheini⸗ 
gungen die Beſichtigung der Reſtau⸗ 
rationsräume in dem Theater an 
den Wochentagen zwiſchen 11 und 
12 Uhr vormittags unter Führung 
des Herrn Theatermaſchinenmeiſters 
Führ geſtattet. 

Thorn, den 5. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


15 15000 Mark 


werden von ſogleich auf ca. 6 
Monate bei Zins und Proviſions⸗ 
berechnung bei hypothekariſcher 
Sicherheit geſucht. Angeb. u. R. T. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Haag, oh 


E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
Coppernicusſtraße 11. 


Kl. Wohnung, Stube und Küche 
vermietet I. Zahn, Malermeiſter. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 

behör und Laden mit Wohnung auch 

Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


Nur die Gewinne über 50 Mk. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z 
9 29 166 62 297 493 695 764 76 924 1023 (300) 43 45 120 


2300 23 300 (200) 471 626 
861 3065 160 336 48 460 771 840 68 


find in Klammern beigef. 
) Machdruck verboten.) 


6090 192 207 60 80 329 608 
701 87 847 69 7017 60 257 653 971 8073 110 43 261 606 41 
749 879 9168 261 74 328 (100) 523 635 

10431 600 83 795 810 86 955 
12045 111 882 405 593 626 737 800 (100) 48 951 78 13474 
756 815 70 14078 125 50 73 279 588 614 808 22 16881 456 
84 98 529 619 9658 168101 43 743 926 17005 516 73 665 930 
81 89 18058 513 604 (100) 859 95 19148 506 61 600 722 

20140 61 207 300 19 496 692 855 (100) 
23272 73 416 96 967 24132 
242 352 753 804 43 (100) 985 285422 679 807 952 66 26058 
167 204 11 27379 592 94 618 814 971 28313 687 766 29126 
51 205 338 482 92 622 42 59 700 60 826 

30333 47 815 649 61 848 31004 112 314 29 63 473 78 
684 715 968 79 32111 69 84 326 84 91 454 600 907 10 33160 
448 768 836 87 34164 200 45200) 682 712 817 940 35383 499 
645 62 709 97 36029 168 413 646 880 (100) 82 920 37269 440 
94 603 4 10 (100) 806 909 18 66 38038 (100) 146 457 71 561 
707 39203 426 806 18 23 72 933 82 96 (100) 
41073 106 82 271 719 74 92 888 | 69 
43101 86 93 399 614 (1001 704 
44050 111 281 346 410 (300) 797 920 
46001 247 477 623 751 
187 252 602 92 795 996 48023 221 675 773 (200) 99 48081 


76 429 610 (100) 
287 98 646 51 823 58 936 58027 
72 157 251 67 602 41 770 85 920 57197 245 305 482 58643 
49 645 51 723 89054 139 (200) 255 349 539 629 

80091 151 221 412 78 61139 278 494 868 91 692 710 86 
870 930 62026 257 477 692 710 21 877 82 
743 64030 362 489 551 96 666 85089 450 79 813 45 66014 
67299 337 6553 952 68035 155 99 
420 739 77 893 89029 98 225 (100) 55 395 515 619 44 721 850 
71104 611 676 943 77 72096 
73177 365 69 641 51 79 777 952 74319 
75:97 273 501 26 600 715 824 964 76081 
155 202 316 91 (100) 585 77073 234 75 (100) 304 638 678 781 
79113 371 595 798 976 

80 us 209 78 368 83 432 511 80 831 952 61 87 93 81065 
862 82133 (300) 317 419 (200) 543 70 82 622 67 79 789 978 
83204 418 685 98 84016 265 380 (100) 577 690 796 869 
85000 77 152 306 401 45 516 895 86077 216 59 66 384 604 
32 785 (100) 995 87298 683 629 82 847 923 88001 61 294 
401 569 888 89077 118 56 (100) 220 73 301 89 660 64 706 71 


91303 14 37 469 621 46 
611 69 71 88 764 92801 529 57 69 618 
82 634 803 94041 481 513 (100) 58 921 26 90 95046 68 91 240 
215 22 56 73 313 508 695 910 96126 321 440 41 48 51 54 640 
87062 641 61 776 929 73 
633 614 762 875 903 99207 368 425 77 685 678 

101085 (100) 231 33 351 402 (200) 572 889 98 (100 
84 (100) 102129 260 97 454 513 608 103575 600 104142 
72 (100) 227 307 64 428 6523 605 64 768 833 105102 505 14 
84 627 718 855 108245 325 39 492 682 782 848 914 44 107178 
251 362 96 403 27 507 727 807 917 108083 215 336 86 440 
44 62 848 64 109127 48 91 211 64 80 374 713 977 

110547 692 848 65 81 87 96 980 
932 61 112107 33 574 99 860 63 956 87 
115011 38 (100) 110 272 387 469 552 
117168 228 34 472 676 655 74 
844 118075 409 75 91 683 (100) 673 900 (100) 46 119020 70 


130743 85 131107 80 206 33 606 621 28 80 61 132206 


4281 354 495 645 749 


11027 244 401 26 34 729 


999 21284 316 


45039 484 501 


851 985 (100) 47022 


53012 166 (100) 76 
719 872 (100) 
806 


83207 463 500 715 (200) 41 86 


62 85 757 965 


28 37 (100) 
235001 
93000 161 403 23 


98187 375 85 488 
946 


111149 309 91 491 36 
113431 43 723 888 


9010 325 545 648 


Bekanntmachung. 
Für die Gewerbeſchule hierſelbſt 


ſoll die Aus ſtattung zweier weiterer 
Klaſſenräume in öffentlicher Aus⸗ 


ſchreibung verdungen werden. Ver⸗ 
dingungstermin iſt auf 
Freitag, den 18. d. Mis,, 
vormitt gs 11 Uhr 


im Stadtbauamt feſtgeſetzt. Angebote 
werden dorthin erbeten, Verdingungs⸗ 
unterlagen ſind ebendaher gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren er⸗ 
hältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Thorn, den 8. Januar 1907. 
Der Magi trat. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend die ergebenſte 
Mitteilung, daß ich das Geſchäft 
meiner Mutter weiter betreibe und 
bitte das meiner Mutter geſchenkte 
Vertrauen auf mich überkragen zu 
wollen. 

Es wird mein Beſtreben ſein, die 
Herrſchaften in jeder Weiſe zufrieden 
zu ſtellen. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Emma Totzke, 


Geſindevermieterin 
Bäckeritraße 29 1.9 


Golden: Medaille. 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


od, [oppermitassrase 3 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 


Modelle zur Ansicht. 


Prämiier Paris 1902, 

2 ͤ und 3 Zimmer mit 
Mahnungen 32595 sun J. Al 
zu vermieten. Mell enſtraße 104. 


Schiller⸗ und Breiteſtraße⸗Gcke iſt 


ein Laden 
mit großen Kellerräumen vom 1.4 07 
zu vermieten. Zu erfr. bei Sally 
Weichmann, Lederhandl., Schillerſtr. 


384 425 92 615 9 
145102 67 (100 486 775 801 423 
147109 681 821 932 
85 759 70 908 149170 414 83 695 892 

150115 29 64 566 77 622 60 724 (100) 842 151014 155 
303 401 (600) 74 727 802 (200) 152210 28 403 14 41 531 49 
677 716 816 21 71 967 71 153206 97 402 20 72 154032 550 
73 (100) 691 99 902 155788 871 156188 377 482 582 735 839 
49 52 157049 124 209 13 24 71 83 618 44 861 158112 322 
478 925 35 67 159059 78 108 435 (200) 562 

160068 376 686 98 924 161017 388 480 736 81 812 18 67 
924 162158 391 96 733 47 


665 92 (100) 750 839 47 
624 88 96 865 217328 411 12 88 93 665 778 
215 447 67 86 683 681 39 843 998 219073 81 413 586 648 


220049 73 94 179 302 54 691 748 881 69 921 
133 422 566 67 656 736 222147 523 784 865 223220 437 
621 761.85 87 8932 42 913 94 224009 87 182 642 720 25 95 
225159 234 699 819 915 51 
755 (100) 974 227175 628 (100) 795 228280 358 557 89 744 
46 967 229139 63 70 273 428 99 521 (100) 640 720 92 850 968 

230019 127 46 254 357 64 963 76 (100) 231110 97 262 
348 607 732 (300) 64 847 950 (100) 232032 203 348 53 642 
804 56 930 (100) 233011 55 202 322 531 49 695 724 62 900 
234139 96 216 43 504.48 704_36 (200) 61 86 
99 263 366 78 423 2369397 (300) 237051 62 194 
321 407 46 694 789 914 90 99 
97 239171 85 222 45 63 490 (100) 94 640 82 830 977 

350 620 34 917 241281 720 820 242122 359 604 
67 69 7566 243200 300 483 (300) 771 81 830 244319 402 98 
(200) 738 (200) 883 24507 
908 45 246139 585 673 89 247 
248221 326 592 633 249409 620 649 896 970 


270185 263 375 79 98 416 921 68 
(100) 217 714 272022 34 113 491 644 


146135 218 790 952 
148051 209 402 82 646 49 (100) 74 603 


171024 (200) 52 101 36 234 379 429 


194392 (300) 628 83 
197094 (200) 600 657 


201263 397 630 631 89 


208041 114 444 619 638 


213354 452 698 
214060 109 76 268 549 657° 215450 595 
216127 223 50 (200) 58 76 489 74 
218019 107 


221002 


226077 198 233 598 614 45 95 


238257 319 23 79 446 768 939 


72 201 10 330 471 658 790 879 


144153 252 854 590 609 754 814 924 


163163 447 669 75 640 752 815 
164028 126 203 378 645 66 87 165013 165 379 952 166040 
193 642 808 36 50 18 7369 513 38 689 168077 247 852 488 515 
64 612 901 44 169033 307 73 75 488 830 (100) 

170237 644 706 983 
(200) 64 973 172269 844 986 173.25 226 56 350 409 810 
624 60 739 943 47 1741 8 86 464 780 890 175333 436 597 
681 726 (400) 93 923 81 176011 58 88.141 221 484 177747 
307 84 418 61 608 60 839 916 30 64 79 178271 489 642 48 
850 9% 179102 272 425 33 (400) 

180045 453 610 684 705 12 38 181264 482 182006 106 
201 22 433 653 708 9 81 921 183584 927 184256 357 631 50 
739 952 135114 509 14 809 188093 204 329 452 507 754 852 
9% 963 187072 310 545 932 188009 17 49 56 168 373 189156 
926 594 765 844 72 936 (100) 

190063 161 201 94 322 477 668 909 
619 (100) 80 84 926 192006 14 259 389 (100) 91 489 863 957 
123000 97 167 200 327 579 733 
734 914 195051 185 84 237 344 688 717 960 75 196014 16 
72 249 (300) 467 95 599 801 (100) 66 
in 198140 236 322 476 616 68 84 768 88 199088 217 847 


200193 272 589 622 760 (200) 
783 96 202153 237 42 435 654 843 91 909 203011 17 525 
630 754 958 80 204164 95 379 91 (100) 614 74 613 73 (100) 
895 908 205344 57 510 69 877 85 958 206072 533 731 81 
207261 518 713 46 60 979 
869 2109082 197 340 61 462 (300) 63 838 63 78 904 

210285 356 498 525 916 (3000) 23 211045 48 86 371 402 
698 795 887 212338 634 71 72 706 30 869 


191068 408 87 619 


Möbel = Ausitattungs = Magazin 


(Ohne Gewähr. 


928, 418 82 607 60 74 


10066 92 254 300 57 614 745 87 11098 422 65 (100) 618 
722 00) 808 922 66 12141 861 537 621 729 990 
14050 61 87 (200) 338 584 90 97 724 49 870 15035 
16200 68 370 407 649 55 706 29 
19438 598 612 68 740 
19152 90 244 448 529 643 712 54 859 (500) 933 64 81 
20090 184 316 404 739 836 942 53 69 21011 (100) 31 
0 65 77 256 503 64 66 22030 104 68 392 461 89 95 
025 42 23511 689 63 776 24077 288 310 (100) 539 863 
25216 304 65 691 889 978 (20000) 26323 55 76 822 902 
27015 166 392 613 28048 216 600 730 907 28013 (500) 


223 (300) 95 524 679 (100) 
17026 94 124 210 486 595 760 81 


(40% 38 


250 92 538 903 


30042 43 228 (6000) 348 650 65 (100) 612 716 857 67 69 
32285 344 465 632 
34209 80 424 25 639 
35217 650 681 769 
59 37015 94 (100) 625 627 45 718 
650 716 39095 103 74 234 309 712 850 921 
40429 530 898 (300) 922 41233 69 283 458 71 718 18 80 
43112 229 37 532 617 41 
973 44081 85 110 364 97 400 672 764 45219 318 37 86 482 
47111 (100) 28 95 96 
291 443 517 91 96 7/0 48360 608 95 614 52 797 817 49062 
903 (500) 37 46 74 424 636 73 79 715 93 838 45 


31011 76 136 61 88 248 397 407 807 62 
705 33107 69 250 365 678 751 802 
699 (800) 828 97 911 
694 701 (100) 853 


95 42119 28 (100, 65 588 959 


657 813 918 46204 71 601 701 857 


502% 6534 92 692 742 51074 (100) 
42 (100) 721 52172 575 880 928 5 
628 852 92 962 54 


350 675 861 76 l 
59439 50 655 616 (200) 20 


258 83 64245 72 629 752 841 68 


23 78 96 69155 247 6 


330 479 536 979 
17 630 843 69 
76083 164 (300 
78262 316 6583 
783 839 909 90 
80057 


604 726 
4 861 
591 774 (300) 817 


20073 215 709 990 


(100) 982 93110 59 416 510 51 692 805 


437 38 70 504 14 751 72 74 944 


768 98 956 109059 (200)499 528 


347 92 618 (100) 727 62 833 36 
113263 89 414 503 48 628 850 974 (100) 


736 821 44 73 


74 121050 363 524851 900 27 59 (100) 


785.88 909 
245 305 86 557 69 750 53 890 75 


130011 179 88 208 333 546 626 796 952 131200 839 607 

703 980 59 132069 135 375 (200) 88 635 76 888 986 123073 

883 134176 351 738 (100) 827 135313 658 

80 801 83 72 136281 360 499 558 89 614 

137057 238 56 479 520 49 772 811 45 970 90 
42.602 649 723 803 139103 27 886 402 5 72 (800) 570 965 

340052 62 94 201 40 306 39 95 584 819 21 41 924 61 


112 685 804 72 


$. Wachowiak, Jischlermeiste 
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empfiehlt ſeine 
selbsigeferkigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmereinrichtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen ungen abr nprelgen bes 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. Bay 


Pferdebesitzerl 


“+ Original. H-Stollen . Hf 


Fabrikanten: LEONHARDT & co., Berlin- Schöneberg. 
er LEEREN Ai. Katalog gratis! 


Ein fast neues Billard | Eine Wohnung 


mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 


Winterüberzieher 


faſt neu, billig zu verkaufen. Näh. 
Gerechtestrasse 28, 3 Treppen. 


ea Harke Stute 


braune 
7 Jahre alt, fehlerfrei und zugfeſt, 
iſt preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 

fragen bei R. Thober, Thorn, 
Grabenſtraße 6, I. 


Das grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabensir. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl akriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Schöne Mittel-Wohnung 


mit Zubehör, 2. Etage, per 1. 4. 07 
an ruhige Mieter für 450 Mark zu 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Wohnungen, 4 Zim. nebſt Zub. 
u. 2 Zimmer nebſt Zub. zu vermiet. 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


1 oder 2 möhlierte. Zimmer 


find von fofort zu vermieten 
Altſtädt. Markt 20, 1. Etg. 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


In meinem Haufe Coppernieus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 heizbare Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinicke. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
rebft reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
ſpäter zuvermieten. Auf Munſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
BE ER lie ß he 


Culmeritrake 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 

Wohnung von 6-8 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
S. Danziger. 


Erste Etage, 
4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Wohnung mit Werkstatt 


zu vermieten Strobandftrake 19. 


1 kleiner Laden zu vermieten. 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


oder 


216. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 10. Januar 1907. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 50 Mk. ſind in Klammern beigef. 
A. St.⸗A. f. 8.) Machdruck verboten.) 

3 421 722 865 1001 64 184 427 619 710 46 2044 284 482 
609 740 (100) 3011 274 408 624 811 917 4189 675 630 750 86 
844 5052 229 354 660 72 (100) 708 75 6117 538 42 (100) 662 
761 989 7037 75 235 418 (100) 888 87 8193 245 89 372 611 


50 630 741 73 936 61003 121 312 38 517 34 
62204 41 361 427 674 787 942 90 63000 72 153 98 324 42 
65122 32 283 304 687 910 
28 63 66030 2 200 57 83 342 71 445 67174 259 (400) 483 
642 68 66 99 795 838 2 (300) 68188 565 655 717 62 71 920 


70172 836 642 791 71006 96 383 91 649 60 973 272041 92 
273012 110 522 76 717 988 74108 29 508 
75202 81 447 57 88 564 73 624 47 66 927 
299 463 531 748 858 77453 646 666 860 

10 710 87 97 848 903 77 79027 145 316 54 


58 105 14 84 61 83 230 88 928 409] 27 84 94 
544 84 733 883 925 62 81002 297 318 424 563 72 701 91 816 
21 82360 605 917 81 83319 417 893 933 87 84009 37 444 
67 832 900 85085 98 126 34 248 458.679 (100) 709 
5102 (100) 62 225 37161123981 87006 33 290 516 17 
88040 243 411 888 92 672 757 801 16 19 956 89009 62 392 


91191 9265 92369 645 (100) 845 


404 611 673 857 944 95176 432 565 83 639 
97198 350 451 596 653 820 
77 38052 89 97 704 69 99068 318 (200) 409 845 
„ 100467 635 747 73 (200) 101111 271 588 692 102207 74 
605 103872 104059 178 336 449 69 512 24 50 79 624 708 38 
91 105098 237 47 88 308 57 635 884 905 106263 83 (200) 448 
533 83 621 839 62 107385 411 15 23 71 587 760 108800 669 
(100) 682 754 96 859 81 
110110 308 474 79 527 36 38 820 53 (300) 915 111197 277 
42 908 Dee 846 
193 424 84 575 
773 1415802 542 116187 208 9 53 482 (500) 640 836 117262 
451 850 623 80 837 86 118405 517 670 876 119496 597 666 


120215 32 56 68 96 321 (100) 445 711 19 878 (200) 970 
122237 303 49 74 
414 44 687 88 711 80 73 123066 555 86 (200). 687 736 965 
67 85 124062 (300) 309 469 87 570 663 933 125089 144 3°0 
95 489 948 126073 188 722 60 (100) 60 962 127210 64 513 

128255 581 660 753 857 129005 100 87 70 76 


13383 435 
407 645 83 758 68 


(100) 745 98 


62 769 926 


36018 199 341 
38432 


516 39 92 788 877 


316 475 571 78 989 


228000 46 
229501 976 


121 615 842 889 
94178 (100) 209 
740 914 98035 


200 417 66 7c4 899 
248070 122 85 263 97 


259344 503 33 850 
662 74% 57 853 


567 641 942 


753 (100) 806 62 
133136 54 235 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr 14 
find 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
3 Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. 3. erfr. b. A. Tober, 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau. 


rulfiihen Konfulats iſt vom 
1. 4. cr. verſetzungshalber anderweit 
u vermieten. Näheres in demſelben 
Hauſe beim Hauswirt. 


Zalkon-Wohnung 


2. Etage, im Eckhauſe, beſtehend 
aus 5 Zimmern, heller Küche, Bade⸗ 
einrichtung und Zubehör v. 1. 4. 07 
zu vermieten. Hermann Dann. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 13. Januar 1907. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz Abends 6 Uhr: Herr 
Pfarrer Jacobi. Kollekte für die 
Armenſtiftung der Gemeinde. — 
Nachm. 2 Uhr: Taubſtummen⸗ 
Gottesdienſt im Konfitmanden- 
zimmer, Bäckerſtraße 20. Herr 
Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: 
Herr Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Herr Superintendent 
Waubke. Kollekte zun Beſten des 
Vereins Hoffnungstal. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Divifions» 
pfarrer Krüger. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ 
ſtonspfarrer Krüger. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations » Rapelle, 
Bergſtr. 9 5 5 Bayern-Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Ahe: 
Sonntagsſchule. Nachm 5 Uhr: 
Evangeliſations » Berfammlung. 
Jedermann herzlich willkommen 

Chriſtl. Verein junger Männer 

Tuch macherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Evang. Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 
ſtraße 13 J. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Haſſenpflug. Nachm. 
7½ Uhr: Derſelbe Nachm. 4 
Uhr: Jugendverein. 
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Thorner Enthaltjamkeits - Verein 


zum Blauen Kreuz. Nachm. 


3 Uhr: 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 
Die Heilsarmee Turmftraße 121. 


Nachm. 2½ Uhr: Kinderverſamm⸗ 
ne Naczu. 4½ Uhr: Lob» und 


Dankverſammlung u. jeden Abend 


außer Dienstag und Sonnabend 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder⸗ 
mann herzlich willkommen. 


Bethaus zu Neſſau. Nachm. 2 Uhr: 


Gottesdienſt. Kollekte für die E 


Arbeiterkolonie Hoffnungstal. 


Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann. 


Kollekte für den Traubibelfonds. 
½3 Uhr nachm.: Verſammlung des 
Männer- und Jünglings⸗Vereins. 


Thorner Marttpreiſe. 


Freitag, den 11. Januar 1907. 


Der Markt war nur mäßig beſchicht. 
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Humoriltiſche Erzählung von Ernit Moſer. 


Schluß.) 


„Es iſt jetzt kaum an der Zeit“ — — 

Doch, doch, jetzt,“ unterbrach Blum ſie ungeſtüm. „Die 
Beit if wertvoll — fie ift kein Bettelweib, zu dem man jagen 
ann: packe dich. Aber fie ift eine wahre böſe Sieben, die 
dem Menſchen alles zum Poſſen tut. Daran verhindert wird 
ſie nur, wenn man ſie überrumpelt. Ich will ſie alſo über⸗ 
rumpeln, denn ich liebe es nicht, wenn man mir einen Poſſen 
fpielt. — Fräulein Linda, ich kann die Worte nicht halten, 
wie andere Leute das Lachen nicht halten können — wo es 
meinen Vorteil gilt, klebt mir eine Weichheit des Herzens an — 
gr Sie mir Ihre Heine Hand, von der ich einen trefflichen 

ebrauch machen will.“ 

Linda legte die Hände ſchnell auf den Rücken. „Ich habe 
keine,“ antwortete ſie ſchelmiſch. 

„Davon muß ich mich überzeugen.“ Er umfaßte ſie und, 
indem er mit beiden Händen nach den ihren ſuchte, zog er ſie feſt 
an ſich. „Setze dich mit mir in meinen Nachen,“ flüſterte er 
ihr zärtlich zu, „und wage die Fahrt. Es werden nur ſanfte 
Winde ſein, die unſer 1 von einer Welle zur andern 
ſchaukeln. Willſt du Linda?“ Er neigte ſeinen Mund über 
ihre Lippen. 

Mit einem jauchzenden Laut ergab ſie ſich ihm. 

In dieſem 1 kollerte ſich wie ein Truthahn mit 
. Geſicht Specht aus der Tür des Hotels — hinter 

m 


„Voneinander!“ rief der Millionär mit donnernder 
timme. „Voneinander! Dieſer Menſch iſt nicht Ui! Er 
iſt ein Betrüger!“ Er druckſte die Worte ſtoßweiſe heraus 
und ſchlug ſich auf die Perrücke; dann fuhr er in der Luft 
ſo kräftig herum, daß bei einer beſonders ſtarken Bewegung 
plötzlich das Gelenk des rechten Armes den Dienſt verſagte 
und ſteif in die Höhe gerichtet halten blieb, wie ein Blitz⸗ 
ableiter. „Er iſt ein Betrüger!“ fuhr er mit umſchlagender 
Stimme fort. „Er — er — er —.“ Mit Entſetzen bemerkte 
Specht die Starrheit ſeines Armmuskels. 

„Ich habe dem Maler Walter Blum mein Herz geſchenkt,“ 
ſagte Linda, dem jungen Künſtler die Hand reichend. „Er 
hat ſich nicht in mein Geld, ſondern in mich verliebt.“ 

„Nur in dich,“ verſicherte Blum beſtätigend, und ſah erſt 
ſie, dann ihren Vater mit ſeinen ſchönen offenen Augen an. 

Das iſt — — mein Arm!“ ſtöhnte Specht. Er behielt 
die Geſte des hochgeſtreckten Armes bei. Die ſeltſame Hal⸗ 
tung erregte die Heiterkeit der im Garten Anweſenden. 

ilfe!“ rief der Millionär. „Schnell einen Arzt.“ 

an ſah nun, daß Specht litt. Blum ſprang hinzu und 
ſuchte das Glied einzurenken, was ihm erſt mit Hilfe des 
ebenfalls hinzutretenden Ui denn auch gelang. 

„Schwiegerpapa — nie mehr ſo heftig ſein,“ bemerkte 


m. 

Ich bin nicht Ihr Schwiegerpapa!“ 

„Erlauben Sie, daß muß ich doch beſſer wiſſen. Sie 
haben mir ſelbſt freie Hand gelaſſen —“ 

„Weil ich Sie für den Sohn meines Geſchäftsfreundes 
hielt. Nur ihm gebe ich Linda!“ 


Nachdruck verboten) 

„Bedaure, ſchon verſehen zu fein,” marhte ſich Ui lächelnd 
ein. „Wenn ich die Herrſchaflen zu einer kleinen Promenade 
einladen dürfte — —,“ 

u 4 gehe nicht über die Trampelbahn,“ wehrte fich 
echt. 

„Ich will Sie ja nur über die Promenade zu einem 5 
führen, das mich lockt. Nicht weit von hier wohnt ein 
ſchöpfchen, ein Weſen, ſchlank wie ein Limonenzweig, das kaum 
mehr zu den Menſchen zu zählen iſt. Ich nenne es daher 
auch nur Feechen. Und das hat mich, ſo ſchwächlich es ſcheint, 
mit ſo ſtarken Ketten gefeſſelt, daß ich nie mehr aus ihren 
Umwindungen heraus kann.“ 

„Das iſt zum Schießen! Da möchte doch gleich einer —“ 
grunzte Specht; er wollte zurückbleiben. Schließlich ließ er 
ſich doch überreden und folgte den Voranſchreitenden nach der 
Villa Bauer. 

Ui hoffte bei Gelegenheit dieſes Maſſenbeſuchs den Vater 
ſeines Feechens für ſich und ſeinen richtigen Stand ganz und 
gar zu gewinnen. 

„Die Kinder heutzutage —!“ knurrte der Millionär, als 
man über die Strandpromenade ging. In ihm würgte es. 
Er ſchien ſchwer mit ſich ins Reine zu kommen. 

„Na, ei, die Väter erſt!“ äußerte Blum, der die Worte 
des alten Herrn aufgefangen hatte, mit einem wahren 
— „Erſt gibt ſo einer ſeine Tochter als Frau 
a 


„Das iſt mir nicht eingefallen!“ verteidigte ſich Specht. 
als ob er beißen wollte. 
= „Ich habe es ſelbſt im Fremdenbuch geleſen. Fr. heißt 

au.“ 

„Dann hat irgend ein Eſel das „I“ ausradiert.“ 

„Oder Sie haben es vergeſſen,“ meinte der Maler. 

„Na — ſollt' ich das haben, iſt es doch nicht abſichtlich 
geſchehen!“ rief der alte Herr erbittert. 

„Das behauptet ja auch niemand. Aber es [a doch zu 
Irrtümern Anlaß gegeben. Es fehlte nicht viel, jo hätte ich 
den nächſten Anwalt zitiert, daß er eine Scheidung zwiſchen 
Jae 29 einleiten ſollte.“ 

e 


* 

„Und dann Ihre Damenverfolgung,“ fügte Blum hinzu. 

„Das iſt eben ſolch ein Blödſinn!“ fauchte der Millionär. 
„Wenn ich einer Dame gefolgt bin, ſo geſchah das aus guten 
Gründen. Ich glaubte nämlich, in ihr eine Bekannte zu ſehen, 
hatte mich aber getäuſcht.“ 

„Faule Fiſche.“ 

Es iſt gs Tollwerden! Herr — wenn ich es Ihnen 
ſage Die Dame, die ich in der Verfolgten vermutete, war 
die Braut eines Vetters von mir, der in Rußland Baumeiſtez 
geweſen und durch einen verflixten Aberglauben beim Bar 
einer Kirche ſich das Genick gebrochen hat. 

Blum blieb plötzlich ſtehen und faßte Spechts Rocken ots 
„Vetter? Baumeiſter? Rußland? Genick ? Der Bräu 
gam meiner Tante?“ 


E ee Tante? Was iſt das nun wieder? Was heißt 
as? 

Specht wandte ſich unwillig ab. Linda trat an ſeine 
Seite und gab ihrem Vater mit einigen Worten Aufklärung. 
„Warum ſoll alſo Walter nicht der Neffe jener Dame ſein?“ 

„Hm! Sein könnte er es ja. Na dann,“ Lindas Vater 
reichte dem jungen Mann die Hand hin, „dann will ich mich 
mit Ihnen ausſöhnen. Ich habe Ihre Tante vor langen 
Jahren gekannt, als ich meine kaufmänniſche Laufbahn begann. 
Damals handelte ich noch mit Schafswolle.“ 

Blum machte ein Geſicht, auf dem die Frage zu ſtehen 
ſchien, ob von dieſer Beſchäftigung aus der früheren Zeit gar 
noch etwas an dem alten Herrn haften geblieben ſein konnte, 
die Lippen unterdrückten jedoch jeben Laut. 

Als man die Villa Bauer betrat, fand man Feechen mit 
ihrem Vater im Garten. Nach gegenſeitiger Vorſtellung trat 
auch Frau Matilde aus dem Hauſe, ließ ſich die Beſucher 
vorſtellen und lud fie mit ihrer bekannten Liebenswürdigleit 
ein, dazubleiben. Als ihr die Gründe bekannt wurden, die 
dieſe Menſchen zuſammeigeführt, und das Mittageſſen bereit 
ſtand, fo wurde beſchloſſen, das Mahl gemeinſchaftlich ein⸗ 
zunehmen. Leider konnte Frau Matilde mit dem Vorgeſetzten 
keine Ehre einlegen, der Braten, den ſie aus der Stadt geholt, 
ſchmeckte etwas ſehr nach Benzin, ſo daß er ungenießbar war. 

Specht vermutete anfangs einen Vergiftungsverſuch und 
verrenkte ſein ſeiſtes Geſicht zur Karikatur, beruhigte ſich 
jedoch, als er die Urſache erfuhr. Franz Bauers Laune ward 
durch den mißratenen Braten auch nicht gerade aufgebeſſert 
und Ui traf nicht den richtigen Moment, als er Bauer bei 
Seite zog und ihm Aufklärung über ſich zu geben ſuchte, 
um etwaigen Sturm durch den Beſuch unterdrückt zu ſehen. 

Feechens Vater ſtand einen Augenblick, als wenn er mit 
einem Kübel eiskalten Waſſers überſchüttet worden wäre. 
„Sie ſind Kaufmenſch?“ donnerte er den jungen Mann 
wütend an. „So 'ne Gemeinheit! Herr! Sie wagten es, 
mich zu düpieren? Mit einem Mummenſchanz zu düpierend?“ 
N „Ich habe ſoviel Kapital, daß ich mir vier Güter kaufen 
ann.“ 

„Das iſt keine Entſchuldigung, Herr! Einem Krämer 
gebe ich meine Tochter nicht, und wenn Sie ſie zehnmal lieben 
und heiraten wollen.“ 

„Verzeihen Sie,“ korrigierte Ui mit liſtigem Augen⸗ 
zwinkern, „ich bitte nicht zu vergeſſen, daß Feechen mich liebt 
und daß ſie mich heiraten will.“ 

„Was heißt das?“ ſchnaubte der alte Herr. 
„So ſagt ſie ſelbſt,“ verſicherte Ui. 

„Herr —! Was ſtellen Sie da für eine Behauptung auf?“ 

„Ich ſpreche die volle Wahrheit. Sie ſagt, daß ſie mich 
in allen Variationen liebt, bedenken Sie, verehrter Herr 
Schwiegerpapa — —“ 

„Verbitt' ich mir!“ 

„Schön. Bedenken Sie, daß ich noch keinen Augenblick 
mit einer Bitte an Sie herangetreten bin. Ich habe noch 
nicht einmal nach einer Mitgift gefragt. Das ſtimmt doch?“ 

„Ja,“ entgegnete der Bauer zögernd, mit erheblich ab- 
geflautem Zorn. 

„Ich hätte doch fragen können, aber ich bin in der glück⸗ 
lichen Lage, genug Mitgift mitzubringen, die für er Familien 
ausreicht. Sie haben alſo nicht die geringſte Verpflichtung, 
mir außer Ihrer Tochter etwas anderes, als Ihren Segen 
zu geben.“ 

„Meinen Segen!“ wiederholte der alte Herr mit einer 
bärbeißigen Grimaſſe. 

„Nur dieſen — nichts weiter. Ich habe von Ihrem 
Gut den beſten Eindruck gewonnen und denke daran, ihm 
meine Hilfe in jeder Beziehung angedeihen zu laſſen. Das 
wird Ihnen doch recht ſein? Warum wollen Sie 
einen Wunſch der einſtmaligen Erbin des Gutes nicht 
füllen? Sie liebt mich 
mit mir zu verbinden.“ 

„Sie wünſcht es!“ rief Bauer biſſig, doch etwas vor⸗ 
ſichtiger, wenn auch noch immer mit einem ausgebildeten 
Mißtrauen. 

„Ohne Zweifel. Wenn das nicht der Fall wäre, müßte 
ich mich darauf gefaßt machen, daß Sie mie die Hand Ihrer 
Tochter ausſchlügen. Jetzt aber liegt kein Grund zu ſolch' 
einem grauſamen Verhalten vor. Sie lieben Ihre Tochter 
überdies ſo ſehr, daß Sie ihr, bin ich überzeugt, das Koſt⸗ 
ſpieligſte auf der Welt nicht abzuſchlagen vermöchten. In 
einer ſchwachen Minute hat ſie mir geſtanden, daß ich ihr 
das höchſte Kleinod wäre. Ich hoffe, Sie huldigen nicht 


doch nun einmal und wünſcht ſuh 


Talleyrands Grundſatz: niemals der erſten Regung des 
Herzens zu folgen, wel dieſe ſtets gut iſt. Sie können Ihr 
eg unmöglich unglücklich machen. Alſo zaudern Sie 
nicht.“ 


„Infamer Schlauberger! Sie wiſſen mit glatter Zunge 
Einen zu ködern,“ lenkte Feechens Vater ein. Mit ſeinem 
Zorn war es vorbei: „Wenn ich mich nun trotz alledem 
ſträube?“ fragte er mit heimlichem Schmunzeln, jetzt ziemlich 


jovial. 

„Würde ich mich als Gänſetreiber oder Kuhfütterer 
verdingen und um Feechen ſieben Jahre und, wenn es 
ſein müßte, noch ſieben Jahre dienen, auf die Gefahr hin, 
daß ſie ſich bis dahin in Leid und Gram um mich aufgezehrt 
hätte. Doch ſie wird auf mich warten, wie Penelope. J 
beſitze eine Energie und Zähigkeit, die Berge verſetzen könnte! 
Alſo ſeien Sie nicht rachſüchtig und nachtragend wie ein 
Papagei.“ 

„Wenn Sie mir nicht als ein ſo tüchtiger Menſch er⸗ 
ſchienen — —“ 

„Erfüllen Sie Feechens Wunſch? Hurrah!“ jubelte der 
junge Mann. „Feechen!“ rief er laut, rannte zu ihr, küßte 
ſie vor allen, fiel dann Frau Matilde um den Hals, überging 
den Schwiegerpapa in spe nicht und ließ die andern der 
Reihe nach folgen. 

„Feechen gehört mir! Feechen! Feechen! Feechen! Ich 
möchte ein Preislied dichten — —.“ 

„Bewahre uns, Herr, vor dem Böſen!“ winkte Blum 
ab und wandte ſich lachend an Olga Bauer: „Gnädiges 
Fräulein, ſchließen Sie ihm den Apollomund.“ 


Die Braut als Detektiv. 
Von J. Wellton. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Sie ſchrie laut auf. „Gott ſei Dank, Sie können ihn 
nicht verhaften, Sie wiſſen ja nicht, wo er iſt!“ 

„Ich weiß das nicht?“ Er lachte. „Glauben Sie viel⸗ 
leicht, daß ich ſo dumm bin, ihn wieder entwiſchen zu laſſen, 
wenn ich ihn einmal gefunden habe? Er wird beobachtet, 
und jeden Augenblick, der mir paßt, kann er verhaftet werden, 
den Haftbefehl habe ich hier in meiner Brieftaſche.“ 

„Aber das neden Sie doch nicht tun — fo grauſam 
können Sie doch nicht ſein! Das wäre mein Tod!“ Flehend 
hielt ſie ihm ihre gefalteten Hände entgegen. „Vor ein paar 
Tagen ſagten Sie ja, ich ſei Ihnen nicht gleichgültig, und 
jetzt bitte ich Sie, laſſen Sie ihn frei — um meinetwillen 
laſſen Sie ihn laufen, und ich will Sie ſegnen, ich will —“ 

Er hielt ſeine brennenden Angen auf ſie gerichtet. „Was 
würdeſt du tun? Willſt du mich heiraten, Ruth? Höre,“ 
fuhr er in entſchiedenem Tone fort. „Liebſt du ihn wirklich 
ſo, wie du dir den Anſchein gibſt, ſo wirſt du gewiß vor 
keinem Opfer zurückſchrecken, um ihn“ — höhniſch — „vor 
dem Zuchthaus zu retten. Verſprichſt du mir die Meine zu 
werden, ſo mag er Newyork verlaſſen und dort hingehen, 
wohin es ihm gefällt; verſprichſt du mir das aber nicht, ſo 
ſchwöre ich dir zu, daß er in einer halben Stunde verhaftet 
iſt. Bei dir liegt die Entſcheidung. Ich gebe dir fünf 
Minuten Bedenkzeit.“ 

„Schuft!“ rief ſie und rang verzweifelt die Hände. „Ach 
Gott, was ſoll ich tun? Was ſoll ich tun?“ 

„Die Zeit verſtreicht,“ bemerkte er kurz und, wie, um ſie 
zu verſpotten, hielt er ihr feine Brieſtaſche entgegen. 
„as ſollſt du haben, wenn du den Preis dafür bezahlſt. 
Willſt du etwa —“ Mit einer raſchen Bewegung hatte ſie 
ze ihm entriſſen. Er hatte fie am Arme gepackt, um fie ihr 

der wegzunehmen, als plötzlich Ruth laut aufſchrie, denn 
der, Hund, ein bisher nicht bemerkter Zeuge dieſer Szene, 
ſprang auf feinen alten Feind los, mit Blitzes ſchnelle hatte 
er Walter Croft auf den Rücken geworfen und das fürchter⸗ 
liche Gebiß des gereizten Tieres ſchien ſich in die Kehle Crofts 
zu bohren. Aber nur einen Augenblick, denn ehe die 
erſchreckten Hausbewohner herbeieilten, hatte das junge Mädchen 
den Hund ſchon fortgeriſſen, der Detektiv aber rührte ſich 
nicht; mit fahlem Geſicht und ängſtlichen Blicken in ſeinen 
verglaſten Augen blieb er W am Boden liegen. 

Zufäulg befand ſich ein Arzt im Haufe, der ſofort gerufen 
wurde. Während man Kognak und andere Belebungsmittel 
holte, unterſuchte er den Bewußtloſen. „Die Herrſchaften 
brauchen ſich nicht weiter zu bemühen“, erklärte er kurz, „hier 


806 keine Medizin mehr, der Mann iſt tot. Aber nicht die 
jähne des Hundes haben ihn getötet, ſondern der Schreck 
und die Angſt.“ 

Nachdem die Leiche entfernt und Ruth allein war, öffnete 
ſie die Brieftaſche. Ein zuſammengefaltetes Papier erregte 
ihre Aufmerkſamleit, und ein unwiderſtehlicher Drang trieb 
ſie dazu, es zu öffnen. Ein Telegramm aus London war es, 
heut früh dort aufgegeben und von Braggit u. Sholt unter⸗ 
zeichnet. Als ſie es las, erſtarb das Mitleid für Walter 
Crofts tragiſches Ende in ihr. Und ihr Herz pochte laut und 
ihr Blut floß raſcher durch ihre Adern. „Sir Edward Lennox 
heut nacht an Schlaganfall geſtorben; ſein altes Teſtament 
giltig; Sohn Erbe. Verfahren ſelbſtverſtändlich ſofort ein⸗ 
dan Annonciert in New⸗Yorker Zeitungen. Kommt fofort 
zurück. 

Geoffrey Lennox war jetzt ein Millionär. Croft hatte 
die Neuigkeit zurückbehalten, weil er ſeinen Vorteil ſuchte und 
recht gut wußte, daß Ruth lieber im letzten Augenblick noch 
ſeinen Antrag angenommen, als zugegeben hätte, daß er ihren 
Geliebten verhafte. 

Es erübrigt wohl zu erwähnen, daß am Nachmittage 
der Zug nach Philadelphia ohne Geoffrey und Ruth 
Foſter abfuhr; wohl aber enthiekt die Paſſagierliſte des 
Dampfers „City of Rome“, der ein paar Tage darauf 
nach Liverpool ſegelte, die Namen: „Herr und Frau Geoffrey 


10 
Lennox.“ 


Der Reklame-Gaft. 
Eine Kleinſtadtgeſchichte von L. Julius. 
(Nachdruck verboten. 
„Purpurne Lichter vergoldeten den Abendhimmel“, oder 
wie ich neulich in einem Roman las: „Die ſcheidende Sonne 
blickte durch das Fenſter und legte ihren glutroten Schein 
auf den Marmortiſch.“ So ungefähr würde ein moderner 
Blauſtrumpfroman anfangen, der Euch auf den erſten zwanzig 
Seiten die kleine Stadt, in der er ſpielt, mit ihrem Kirchturm 
an 55 Häuſern vom Grundſtein bis zur Wetterfahne be⸗ 
reibt. 

Ich nicht. 

Ihr kennt das Städtchen, in das ich Euch führen will, 
ganz genau. Ihr kennt auch den Marktplatz mit dem Brunnen 
und dem Kriegerdenkmal, die Läden ringsum, die Kirche, das 
Rathaus und die ſtillen Seitenſtraßen mit den kleinen, freund⸗ 
lichen Häuſern. Und darum iſt es gleich, ob ich die Stadt 
Xhauſen oder Z . . weiler nenne. In der einen ſteht viel⸗ 
leicht das Rathaus links und der Brunnen rechts; in der 
anderen der Brunnen links und das Rathaus rechts; und 
hier heißt der Gaſthof „Goldene Kugel“, dort „Halber Mond“ 
oder „Schwarzer Adler“. 

Uebrigens iſt gerade der Gaſthof heute das Ziel aller 
männlichen Einwohner von — na, nennen wir die Stadt 
Krächzin. Obwohl es für den Frühſchoppen ſchon zu ſpät, 
für den Abendſchoppen noch zu früh iſt, verſchwindet einer 
nach dem andern von den guten Krächzinern in der Schank⸗ 
ſtube der „Goldenen Kugel“, um nach mehr oder weniger 
langem Aufenthalt — ebenſo ſchlau wieder herauszukommen. 

Und was war der Grund? 

Heute mittag 12¼ Uhr war mit dem Zuge — es hält 
täglich nur einer in Krächzin — ein Gaſt mitgekommen, der 
natürlich im Gaſthof zur „Goldenen Kugel“ — es gab nur 
einen Gaſthof in Krächzin — abgeſtiegen war. Bis hierher 
wäre die Geſchichte nicht beſonders aufregend geweſen, denn 
es kam ſchon hin und wieder vor, daß ein Reiſender mit dem 
einen Zuge ankam und über Nacht in der „Goldenen Kugel“ 
blieb; aber das wußte man ſchon mindeſtens vierzehn Tage 
vorher, wenn der Herr Lachmann von Meier & Co. aus 
Breslau oder der Herr Türkiſchgelb von Alexanders ſel. 
Witwe & Söhne aus Frankfurt nach Krächzin kamen. Aber 
hier kam mit einemmale ein ganz fremder Herr! Ein Herr, 
den niemand kannte, der von niemandem als Reiſender 
2551 war und — ſchrecklich — nicht einmal Gepäck bei ſich 

atte 

„Was kann ſchon mit einem Gaſt los fein, der keinen 
Koffer hat“, hatte geringſchätzend Arthur Maleisky, 
Manufaktur⸗ und Kurzwaren, en gros und en detail, am 
Markt, zu ſeinem Nachbar, Max Toeppke, Kolonialwaren, 
Drogen, Wein⸗ und Kohlenhandlung, geäußert, und „Schon 
faul!“ hatte dieſer zuſtimmend geantwortet. 


Aehnlich dachten die Inhaber der anderen Geſchäfte am 
Markt, dachte der Hausdiener der „Goldenen Kugel“, der 
Poſtvorſteher, der Schreiber beim „Spediteur“, der einzige 
Droſchkenkutſcher und der Polizei⸗, Magiſtrats⸗ und Ge⸗ 
meindediener — es gab nur einen in Krächzin. Aus dieſem 
Grunde begaben ſich die hier genannten Perſonen eine halbe 
Stunde ſpäler in die „Goldene Kugel“. Nicht Neugier trieb 
ſie — oh nein — neugierig iſt ein Kleinſtädter nie, er achtet 
nur auf vieles mehr, das dem Großſtädter nicht auffällt, 
und ſucht ſeinen Geiſt zu bilden. Und ſchließlich bedeutet 
die Ankunft eines fremden Gaſtes für Krächzin genau das⸗ 
ſelbe, was der Einzug des Schah von Perſien für Berlin 
bedentet; folglich müßte man die Berliner, die ſich darum 
kümmern, auch neugierig nennen. Aber wem fiele das ein! 
Nun weiß außerdem jeder Berliner, daß der Fürſt, der da 
ſo feierlich einzieht, der Schah iſt, während die Krächziner im 
vorliegenden Falle nicht einmal wußten, wer ihr Gaſt war. 
Grund genug, um ſich danach zu erkundigen, denn es konnte 
ja ebenſo gut ein Fürſt ſein, der inkognito reiſte und ſich die 
Sehenswürdigkeiten von Krächzin anſehen wollte, z. B. die 
ſchiefe Kirchturmſpitze oder das Trottoir in der Hutzenplutzel⸗ 
gaſſe — es gab nur ein Trottoir in Krächzin — oder gar 
die rote Naſe des Nachtwächters Siebentroſt, die Krächzin er⸗ 
leuchtete, wenn der Mond nicht ſchien. 

Der goldene Kugelwirt ſchmunzelte über das Extra; 
geſchäft, denn um dieſe Zeit waren ſonſt die Fliegen die ein⸗ 
zigen Gäſte in ſeiner Schankſtube. Heute aber mußte er ſo⸗ 
gar ein neues Faß Bier anſtecken, denn der Reſt des alten, 
das ſeit vorletzten Sonntag lief, war ſchon in der erſten 
Viertelſtunde ausgezapft. Jeder Gaſt ſtellte natürlich dieſelbe 
Frage an den Wirt, 1 die nach Namen und Art des 
geheimnisvollen, kofferloſen Reiſenden, und jeder erhielt die⸗ 
ſelbe Antwort, die jeder kopfſchüttelnd hinnahm. Der Herr 
nannte ſich „Heinrich Fürſt aus Bückeburg“, mehr war aus 
ihm nicht herauszubringen geweſen, ſo zart und dringend 
auch Wirt und Hausknecht den Fremden inquiriert hatten. 
Da aber die Folter auch für Krächzin ſchon abgeſchafft war, 
konnte man den Gaſt zu weiteren Geſtändniſſen nicht zwingen, 
und — der Vermutung blieb der weiteſte Spielraum. „Am 
Ende iſt es wirklich ein Fürſt“, meinte der Schreiber beim 
Spediteur, der ſich als den Gebildeten aufſpielte, weil er bei 
einem Kaufmann gelernt hatte, der nachher Hoflieferant ge⸗ 
worden war. „Kann ſchon ſein“, ſtimmte der Kommis von 
Marunge & Co., Getreide und Vieh, bei. „Fürſten reiſen 
ſehr oft inkonido.“ — „Es heißt aber Rekognito“, verbeſſerte 
der Schreiber oſtentativ, denn er war über Getreide und 
Vieh erhaben. b 

„Meinetwegen jagen Sie fo, ich fage fo”, trumpfte 
Marunge & Co. gegen und wandte ſich achſelzuckend an einen 
anderen Tiſch, während der Schreiber vorn ſeine Weisheit 
über Fürſtenreiſen zum beſten gab. Und er mußte es wiſſen, 
denn er war beinahe bei ſeinem Lehrherrn, der nachher 
Hoflieferant wurde, geblieben, wenn der ihn nicht raus⸗ 
geworfen hätte. 

Wer aber war Heinrich Fürſt? 5 

Die guten Krächziner zerbrechen ſich heute noch — es 
iſt zwei Jahre her — den Kopf darüber. Denn Heinrich 
Fürſt verließ die „Goldene Kugel“ nachmittags allein, lehnte 
jede Ankunfterteilung des freundlichen goldenen Kugelwirtes 
ab und ging durch die Stadt. Er beſah weder die Sehens⸗ 
würdigkeiten von Krächzin, noch gab er eine Depeſche auf, 
aus der man fein Woher und Wohin hätte enträſeln können. 
Nich: einmal eine Anſichtskarte hatte er gekauft! Heinrich 
Furſt ging in die Stadt, trat in fein Haus ein und kehrte 
abends wieder in den Gaſthof zurück. 

Am Abend war die „Goldene Kugel“ überfüllt, und der 
dicke, freundliche Wirt ſchmunzelte noch mehr, denn das auf⸗ 
gelegte Faß war bald wieder ausgezapft. 15 

Und Heinrich Fürſt war ein gemütlicher Herr, der Witze 
und Schnurren erzählen konnte, wie kein zweiter, ſo daß 
die Krächziner aus dem Lachen und Staunen gar nicht 
herauskamen. Nur über ſeine Herkunft und Abſichten verriet 
Herr Fürſt nichts. Auch nicht, als er am nächſten Tage 
mit dem einzigen Zuge wieder abfuhr. Auch nicht, als er 
genau acht Tage ſpäter wiederkam und die gleiche Aufregung 
hervorrief. 

Krächzin ſtand auf dem Kopf. Der Poſtvorſteher, der im 
Rufe ſtand, ſich mit Spiritismus abzugeben, bekam Oberwaſſer 
mit feinen Anſichten, daß hier Geiſterſpuck im Spiele jei, 
Herr Fürſt ging, das Geheimnis blieb. 


Das ging fo drei Monate lang, dann kam Herr Fürſt 
nicht mehr, aber als er das letzte Mal abfuhr, war Krächzin 
um zwei Senſationen reicher. 

Denn am nächſten Tage nahm der dicke goldene Kugel⸗ 
wirt Abſchied von Krächzin und übergab das Geſchäft an 
einen Nachfolger, der ebenfalls von außerhalb gekommen 
war. Er hatte in den letzten drei Monaten ſo viel ver⸗ 
dient, daß er ſich zur Ruhe ſetzen konnte, denn ſeit dem 
erſten Erſcheinen des Herrn Fürſt hatte ſich der Umſatz in 
der „Goldenen Kugel“ verzehnfacht. Und der goldene Kugel⸗ 
wirt a. D., nunmehrige Rentier, ſchmunzelte; außer ihm weiß 
bisher kein Krächziner, daß Heinrich Fürſt nur eine Reklame⸗ 
figur war, die ſich der ſchlaue Wirt, auf die Wißbegier der 
Krächziner ſpekulierend, zur Erhöhung ſeines Umſatzes 
engagiert hatte. 

Das Manöver war vortrefflich gelungen, denn nur der 
rieſigen Erhöhung des Wirtſchaftsbetriebes hatte der Kugel⸗ 
wirt es zu danken, daß er ſo ſchnell einen Käufer für ſeinen 
Gaſthof ae Seinen unbekannten Gaſt hatte er natürlich 
nicht mitverkauft, und Heinrich Fürſt iſt ſeitdem nicht wieder 
in Krächzin geweſen. 

Hoffentlich nimmt er mir's nicht übel, daß ich hier den 
Krächzinern verraten habe, wer der unbekannte Gaſt war. 
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In den Himmel geflogen. 


Der erſte Luftſchiffer, der im Orient, in Konſtantinopel, 
ſein Glück verſuchte, war ein junger Engländer Namens 
Harris. In Pera wohnte damals ein unter ruſſiſcher Bot⸗ 
mäßigfeit ſtehender . Wein⸗ und Liqueurhändler, 
der eine einzige Tochter beſaß, weit und breit gerühmt wegen 
ihrer großen Schönheit. Die Gerüchte von dieſem Mädchen 
ſetzten das Herz des Engländers in Flammen. Er begab 
ſich zum Weinhändler und hielt um die Hand der Tochter 
an. Seine Schwiegereltern in spe dachten, ein engliſcher 
Luftſchiffer müſſe eine hohe Stellung bekleiden, die Vermählung 
fand ſtatt, und Harris, ſterblich verliebt in ſeine junge Frau, 
dachte lange Zeit nicht an die Ausübung ſeiner luftigen 
Kunſt. Als aber ſeine Kaſſe ſich zu erſchöpfen begann, ließ 
er in Konſtantinopel bekannt machen, daß er gen Himmel 

iegen werde. An den paradieſiſchen Begräbnisplätzen von 

era, im Angeſicht des Meeres von Marmora, ſollte der 
Ballon ſteigen. Der Großſultan hatte ſich in höchſteigener 
Perſon eingefunden und mit ſeinem glänzenden Gefolge unter 
einem koſtbaren Zelte Platz genommen. Der alte Mingrelier 
trat noch einmal zu ſeinem Schwiegerſohn, um ihm noch 
einmal mit väterlichen Worten von einem ſo ruchloſen Unter⸗ 
nehmen abzuraten; aber Harris lächelte, überlegte einen 
Augenblick und prüfte den Wind, dann hob er ſeine Gattin 
in die Gondel, folgte ihr, und der Ballon ſtieg. Mit Erſtaunen 
ſahen die Muſelmänner, wie ihre Märchenträume durch das 
unerwartete aufpiel ſich verwirklichten. Harris feuerte 
ſeine Piſtolen ab, dann reichte er ſeiner Gattin die türkiſche 
Fahne, während er ſelbſt die engliſche ergriff, und eng um⸗ 
chlungen ſchwangen ſie dieſelben in den azurblauen Aether. 
ber 1 am andern Tage kehrte das Pärchen zurück, zum 
Staunen aller Moslems, die ſteif und feit geglaubt, der 
Engländer ſei mit ſeiner Frau in den Himmel geflogen. 


Die gröfsten Diamanten. 


Der größte aller bekannten Diamanten befindet ſich im 
portugieſiſchen Schatz; er hat ein Gewicht von 24 Lot und 
wird 40 Millionen Taler geſchätzt. Der ſchönſte Diamant 
dagegen in Europa, Pitt oder Regent genannt, befindet ſich 
in der franzöſiſchen Krone; er wiegt 136 Karat und führt 
ige amen von dem Herzog von Orleans, der während 

Minderjährigkeit Ludwigs XV. Regent von Frankreich 
war und den Edelſtein für die Krone um 560 000 Taler er⸗ 
warb, während er jetzt auf das Doppelte geſchätzt wird. Der 
an der Spitze des ruſſiſchen Szepters befindliche Diamant 
wurde von der Kaiſerin Katharina II. im Jahre 1772 für 
450 000 Silberrubel und den ruſſiſchen Adelsbrief erworben, 
welcher dem armeniſchen Verkäufer verliehen wurde. Dieſer 
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Diamant rührt von Nadir Schah von Perſien her, der ihn in 
ſeinem Thronſeſſel hatte. Außerdem ſind noch zu erwähnen 
der des Rajah auf Borneo, 367, der im öſterreichiſchen Schatz, 
139, der im Schatz zu Rio de Janeiro, 138 ¼ Karat ſchwer, 
und endlich die beiden Diamanten des Schahs von Perſien, 
Dariainur oder das „leuchtende Meer“, und Kuinur oder der 
„leuchtende Berg“ genannt. 
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Afrikaniſche Zahnärzte. 


Wenn Mitglieder afrikaniſcher Völkerſchaften nach Europa 
kommen, ſo entgeht es der ſtaunenden Neugier ſelten, daß 
jene Leute ein Gebiß beſitzen, um das ſie mancher Europäer 
beneiden könnte. Der Neidiſche ringt ſich aber ſelten zur Er⸗ 
kenntnis durch, daß die Afrikaner ihre beſſeren Zähne im 
weſentlichen einer ehr] ſorgfältigen Zahnpflege zu verdanken 
aben, die in mancher Beziehung vorbildlich wirken könnte. 
ber auch die beſte gg ſchützt nicht vor einer gelegent⸗ 
lichen Erkrankung und die Frage, welche Mittel die afrika⸗ 
niſchen Eingeborenen gegen Zahnſchmerzen anwenden, ent⸗ 
behrt gewiß nicht des Intere es. Wie feſtgeſtellt wurde, 
finden zwei Methoden dort bei Zahnerkrankungen Anwendung. 
Die eine beſteht in der Verabreichung ſchmerzſtillender Medi⸗ 
kamente, die uns zum größten Teil unbekannt ſind, weil die 
ärztliche Tätigkeit bei den Eingeborenen als eine Geheimkunſt 
gilt. Am oberen Nil wird die Wurzel einer Leguminoſe als 
ſchmerzſtillendes Mittel verwandt, bei dem am oberen Lauf 
des Uelle wohnenden Völkerſchaften die zerriebene und ges 
kochte Frucht eines am Ufer des Fluſſes wachſenden Schling⸗ 
gewächſes. Wenn auch der Heilerfolg in vielen Fällen der 
ſuggeſtiven Wirkung des Arztes zugeſchrieben werden muß, 
ſo iſt es immerhin nicht ausgeſchloſſen, daß wenigſtens ein 
Teil der Medizinpflanzen der Eingeborenen tatſächlich einen 
heilſamen Einfluß beſitzt. Das zweite Verfahren iſt die Ent⸗ 
fernung des ſchmerzenden Zahns. Wenn ſchon unſeren 
Mitteln des Zahnziehens eine gewiſſe, ſchwerlich ganz zu 
umgehende Brutalität anhaftet, ſo ſind die a 
der afrikaniſchen Aerzte als Quälereien zu bezeichnen. Der 
Wadſchagge⸗Arzt kopft, mit einem Patienten am Boden 
hockend, mit einem ſpitzen Stein ſo lange gegen den ſchmerzen⸗ 
den Zahn, bis er mit den Fingern herausgenommen werden 
kann. Bei einem anderen Völkerſtamm iſt es üblich, den 
Zahn mit einem Meſſer oder gar mit dem Speer 0 be⸗ 
ſeitigen. Daß ſolchen Eiſenbart⸗Kuren häufig Kieferver⸗ 
letzungen ſtattfinden, iſt ſelbſtverſtändlich. 


e doeſie⸗fibum Lass | 


Still! 


Gehſt du an ihrer Tür vorbei, 
Wenn alles ſchläft und ruht, 

Daß du nicht ſtörſt die holde Maid, 
Sei ja auf deiner Hut. 

Still, ſtill, 

Weil ſie nun ſchlafen will! 


Und eilſt du durch den dunkeln Wald, 
Wenn ſich die Nacht geſenkt, 

Vergiß nicht, daß die Blum im Gras 
Ein ſchöner Traum umfängt. 

Still, ſtill, . 

Weil ſie nun ſchlafen will! 


Und weilſt du auf dem Friedhof dort, 
Wo dunkle Kreuze ſtehn, 
So mußt du an den Hügeln fort 
an ſtummem Beten gehn. 
till, ſtil, 


Weils Herz nun ſchlafen will! 


Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 


Man dreht das Bild nach rechts und findet dann den Kopf 
der Kinderfrau zwiſchen den beiden Bäumen. 


